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1 Berlin, 17. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geh. Medizinal⸗Rath Dr. Krieger zu Berlin, dem Metropolitan, 
Ober- Schulinspektor und Hauptpfarrer Rohde zu Spangenberg, Kr. Mel- 
fungen, den Kgl. Kronen-Orden 3. Kl.; dem Juſtiz- Rath und Beigeord⸗ 
neten Fliſt zu Prenzlau den Rothen Adler. Orden 4. Kl.; dem Schulrektor 
. D. Edelmann zu Magdeburg den Adler der 4. Kl. des Kgl. Haus or 
dens von Hohenzollern zu verleihen. 


a Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
Agenten des Lloyd Robert Langford in Padſtow zum Vize⸗Konſul des 
Norddeutſchen Bundes daſelbſt zu ernennen geruht. 

. Dem Kantor und Organiſten an der St. Zakobi- Kirche hierſelbſt, 
Hauer, iſt das Prädikat „Muſik⸗Direktor“ verliehen worden. 


2 orientaliſchen Frage. 
Rx Die Zirkularnote des ruſfiſchen Premierminiſters Fürſten 
Gaortſchakoff, deren Wortlaut wir geſtern mittheilten, scheint ganz 
dazu angeihan zu fein, dieſen beiden Mächten, die fich während 
der ganzen Dauer des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges jo oft durch 
ihre Friedensdrängeleien Deutſchland gegenüber 3 
machten, eine anderweitige Beſchäftigung zu bereiten. Wir ha⸗ 
ben bereits früher ſchon an dieſer Stelle (in Nr. 353 d. Bl.) 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der gegenwärtige Krieg Ruß⸗ 
ind eine günftige Gelegenheit darbieten würde, ſich in ſeiner 
tellung der Türkei gegenüber freiere Hand zu verſchaffen. Die ⸗ 
2 Moment ſcheint nun gekommen zu fein, und weder England 
och Oeſterreich, von Frankreich gar nicht zu reden, werden im 
Stande fein, jo gern fie ed auch möchten, Rußland in Verfol · 
gung ſeiner nächſten Ziele aufzuhalten. 
bi Vor Allem richtet ſich aber, ſobald von Rußland und deſſen 
verientaliſchen Zwecken die Rede ift, die 
8 denn England und Rußland find in der orientaliſchen 
aus vielfachen Gründen die entſchiedenſten Antipoden, und 


gland ſeit längerer Zeit ſich von europäiſchen Hän⸗ 
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don; 
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der ſuchte, ſo wird 
. icht ſeines Einfluſſes mit aller 

werfen, wenn es drohende Verwickelungen zwiſchen der Türkei 
und Rußland am politiſchen Himmel aufſteigen fieht. Dies 
beweiſt ſchon die bereits geſtern durch den Telegraphen fignali⸗ 
flirte Erwiderung, welche Lord Granville, der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, auf die ruſſiſche Note gegeben hat. 5 

* Paß der Glanz des Halbmondes, welcher in früheren Zeiten 
ie abendländische Chriſtenheit fo oft in Angſt und Schrecken 
pte, erbleicht, daß der Großtürke vielleicht Konſtantinopel räu⸗ 
nen muß und aus Europa hinausgeworfen wird, das tft es 
igentlich nicht, was die orientaliſche Frage ſo wichtig und in⸗ 
altsſchwer erſcheinen läßt; daß aber auf den Großtürken moͤg⸗ 
1 icher Weiſe der Moskowiter folgen kann, darin erkennen Eng 
land und viele andere abendländiſche Staaten eine europäiſche 


($ 


| Die orientaliſche Frage könnte deshalb ſehr wohl auch als 
die ruſſiſche Frage, d. h. als die Frage bezeichnet werden: ob 
es Rußland geſtattet werden ſoll, der Haupterbe des untergehen⸗ 
Türkenreiches in Europa zu werden? „Ich ſitze am Ufer 
d warte auf Wind“, ſagt ein ruffiſches Sprichwort. So hat 
Rußland lange Zeit da gelesen und gewartet, ob der Wind 
men würde, der die Segel feiner auf das Türkenreich gerich⸗ 
teten Politik ſchwellen möchte. Dieſer Wind ſcheint jetzt gekom 
men zu ſein, und England, deſſen Intereſſen nicht blos in Eu ⸗ 
b ſondern vornehmlich in Aſien mit den Jutereſſen Rußlands 
Er} tollbizen, befindet fich in der größten Aufregung. Von allen 
Kolonien, die England beſitzt, iſt Indien die wichtigſte. An 
dem Beſitze Indiens hängt in hohem Grade der Ruhm und die 
Macht Englands ab. Wird aber England ſein indiſches Reich 
noch ** behaupten können? Die inneren Schwierigkeiten, 
welche hierbei in Frage kommen, mag es wohl überwinden; 
allein es drohen auch Angriffe und Gefahren von außen, mit 
denen es vielleicht anders ſteht. Unaufhaltſam ſchreitet Rußland 
in Afien vorwärts, die ganze Steppe wie das Hochplateau dieſes 
Welttheils ſcheint ſeine Beute werden 1 ſollen. Hier ſcheint es 
in der That in feiner welthiſtoriſchen Aufgabe begriffen zu ſeig, 
und kein Denkender dürfte es cr daß der ruſfiſche Poppel⸗ 
adler es unternimmt, die mongoliſche Welt f ziviliſiren oder 
wenigſſtens zu zähmen. Dem verknöcherten Chineſenthum gegen⸗ 
über iſt rufſiſche Bildung noch immer ein wirklicher Fortſchritt. 
N Wie aber, wenn Rußland auch feine Hände nach der Herr- 
ſchaft über Indien ausſtreckt? Alle Künſte der britiſchen Diplo⸗ 
matie werden und müſſen aufgeboten werden, um dies zu ver⸗ 
Ddindern. Wird man es wirklich verhindern können? Es füh. 
den verſchiedene Wege nach Indien; man kann dorthin ebenſogut 
von Konſtantinopel, als von Sibirien aus gelangen. So ſehen 
wir auch hier, daß die orientaliſche Frage ebenjogut die ruſſiſche 
ers werden könnte. Englands Intereſſe aber ift es überall, 
Rußland die Wege nach Indien zu verlegen; es müht ſich auch 
mit aller Macht ab, dem ruſſiſchen Koloſſe in den verſchiedenen 
1 chenländern, welche heute noch die ruſſiſche Herrſchaft von 
Indien trennen, entgegenzutreten. Allein ed gewinnt immer 
mehr den Anſchein, als wenn England — ohne fremde Hilfe 
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— in dieſem Bemühen ſelbſt die Rolle des „kranken Mannes“ 
ſpielt. Alle Krücken und Stützen, die es im Ringen mit 
Rußland gebraucht, ſcheinen uns nicht ſtark genug zu fein, Rufe 
lands Siegerſchritt aufzuhalten. Die Prozent rechner, die gegen 
wärtig mit ihrer Mancheſterweisheit das Staatsruder Englands 
lenken, ſcheinen uns nicht die Männer zu ſein, welche dem 
ruſſiſchen Vorwärtsdrängen den nöthigen Zaum anlegen könn⸗ 
ten. Und die beiden Nationen, weidhe dem britiſchen Inſel⸗ 
volke in ſeiner Noth zu Hilfe eilen könnten, find von demſelben 
in letzterer Zeit nicht ſo behandelt worden, daß ſie ſich mit die⸗ 
ſer Hilfsleiſtung zu einer beſonderen Eile bewogen finden. 
Weder Deutſchland noch die Vereinigten Staaten von Amerika 
find in beſonders freundlicher Weiſe von England behandelt 
worden. 
Was die Türkei anbetrifft, ſo iſt ſie durch den neueſten 


| 2 England und das Wiederauftauchen der | Akt der ruſſiſchen Politik wohl kaum überraſcht worden; wir 


glauben annehmen zu dürfen, daß ſie ſchon lange auf derlei gefaßt 
war und ſich gerüftet hat, einem erſten Vorſtoße Rußlands 
am Pruth oder in Aſien die Spitze zu bieten. Rußland wird ſich 
auch gerade nicht übereilen; weshalb die Pforte und England, mög⸗ 
licherweiſe auch andere europäiſche Staaten, vorerſt einen mehr 
oder weniger geharniſchten Proteft gegen das Vorgehen Ruß⸗ 
lands erheben und denſelben durch ſonſtige geeignete Maßregeln 
unterftügen dürften. Deutſchland hat glücklicher Weiſe bek der 
anzen Sache zunächſt kein allzu großes direktes Interefje; immer⸗ 
in aber werden wir, hoffentlich von England und Oeſterreich 
aus nahe liegenden Gründen nicht behindert, wohl daran thun, 
unſer Einigungs⸗ und Freiheitswerk zu beſchleunigen, damit wir 
fertig und für alle Eventualitäten gerüſtet find, „wenn hinten, 
weit, in der Türkei, die Völker auf einander ſchlagen“. Herr 
v. Beuſt wenigſtens, der ſich ſonſt ſo gern in die Angelegenheiten 
der Nrugeſtaltung Deutſchlands miſcht, wird durch das Zirkular⸗ 
Schreiben Gortſchakoff's anderweitig beſchäftigt ſein und hin ⸗ 
länglich Gelegenheit haben, ſein Schtreibtalent leuchten zu laſſen. 
Frankreich aber iſt durch feine eigene Schuld verhindert, diesmal 
in der vorliegenden Frage ſeine Stimme mit Erfolg zu erheben. 
4 R. D. 


EBEN ET ER > 
Kriegsnachrichten. 

Die Loire» Armee hat — wie die „Independance“ mit⸗ 
theilt — Halt gemacht und ſich in den nach dem Rückzuge des 
v. d. Tannſchen Corps in Beſitz genommenen Poſitionen ver⸗ 
ſchanzt. Das Corps v. d. Tann ſteht der Loire⸗Armee gegen⸗ 
über, um dieſe zu verhindern, auf Paris vorzugehen. Aber 
gleichzeitig zieht Prinz Friedrich Karl gegen Troyes und Sens 
(an der Rhone) hinab. Sein Hauptquartier befand ſich am 8. 
Nov. in Doulevant (zwiſchen St. Dizier und Bar fur Aube). 
Er gab ſomit ſeine Rechte dem General v. d. Tann, ſeine Linke 
dem General v. Werder. Letzterer ſcheint Charny umgehen zu 
wollen, wo franzöfiiche Streitkräfte ihm die Straße nach Lyon 
verlegen, um ſich gegen Nevers, Vierzon und Bourges zu be⸗ 
wegen. Durch eine ſolche Bewegung könnte die Loire ⸗ Armee 
umgangen werden. Die Loire⸗Armee ſoll 7 Kavallerie⸗Regi⸗ 
menter mit ſich führen, ferner 120 Geſchütze, die aus den 
Feſtungen und Häfen des Südens zuſammengebracht und mit 
Marine⸗Artilleriſten beſetzt worden ſind. 

Aus Verſailles wird unterm 12. Nov. der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben: 

Seit einigen Tagen tritt man mit eigenthümlicher Strenge gegen hier 
meilende Journaliſten und Fremde, namentlich Amerikaner, auf. So wurde 

r. O'Sullivan, früher nordamerikaniſcher Geſandter in Liſſabon, gerade 
4 Stunden nach einem Diner ausgewieſen, zu welchem er vom Kronprin⸗ 
en eingeladen worden war Hr. O Sullivan war Verfaſſer eines höchſt 
ntereſſanten Artikels, der unter dem Titel „Acht Tage mit den Preußen“ 
zuerſt im pariſer „Elteteur libre“ und dann im hiefigen „Moniteur de 
Seine et Oiſe“ abgedruckt worden war. Der Aufſaß, mit ſeltener Unpar⸗ 
teilichkeit geſchrieben, ließ namentlich der deutſchen Kriegs- und Heerführung 
ſowie der mufterhaften Disziplin unſerer Soldaten alle Gerechtigkeit wider ⸗ 
fahren. Leider ſcheint Hr. O'Sullivan von der Manke befallen geweſen, 
auf eigene Hand Vermittelungspolitik „im Intereſſe der Humanität“ zu 
treiben, und da man derartige Interventionen ſich hier nur von den Groß⸗ 
mächten in Perſon gefallen läßt, fo wurde, höre ich, fein Aufenthalt unde⸗ 
quem und man benutzte den Ablauf feiner Aufenthaltskarte, um ihn ſofort 
zum Verlaſſen des Hauptquartiers zu nöthigen. Dennoch treffen bier noch 
täglich Fremde ein und manche derſelden find uns doch willkommen So 
langte vor wenig Tagen hier eine engliſche Ambulance an, deren Fahrt von 
Rouen über Vernon nach Mantes zu den preußiſchen Vorpoſten eine wahre 
Odyſſee genannt werden darf Die Ambulance hatte ſeche Wagen mit, von 
denen vier mit Erquickungsgegenſtänden für Kranke und mit Zwieback bela- 
den waren, die anderen beiden enthielten Lazarethgegenſtände. Dennoch ließ 
man die Leute in der frauzöſiſchen Linie nicht frei paſſiren, weil man ihnen 
rund erklärte, in Verfailles herrſche eine große Hungersnoth; kämen die 
Engländer alſo mit Zwieback und Erfriſchungsmitteln den verhungernden 
Preußen zu Hilfe, jo begingen fie einen Akt der Feindseligkeit gegen Frank · 
reich. Man konfiszirte alſo ruhig jene vier Wagen und ließ nur die ande⸗ 
ren ihree Weges ziehen. Hier in Verſailles iſt neuerdings vom Oberfom- 
mando der dritten Armee an die Präfektur der Befehl ergangen, dis auf 
Weiteres keine Päſſe und Geletifgeine mehr an Eingeborne aus zutheilen. 
Man vermuthet, daß dieſe Maßnahme mit den neueften militäriſchen Ope⸗ 
rationen im Süden des Haupiquartiers in direktem Zuſammenhange Rebe. 
Es if in dieſen Tagen noch ein dritter Ballon mit zwei Infaſſen von den 
Unſeren gekapert worden. Der eine der letzteren ſoll ein Sohn des famo- 
fen pariſer Bamenſchneiders der haute volèe, Hrn. Worth fein. Er ſitzt 
im biefigen Polizeigewahrſam vorläufig feſt. 

Von der Zernirungsarmee vor Paris iſt das 13. 
Corps losgelöſt und ſüdwärts dirigirt worden; feine Stellung 
vor Paris hat das zweite (pommerſche) Armeecorps eingenommen. 

Der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwerin befindet ſich 


| verſchiedene Weiſe beantwortet werden. 


UAunolcen⸗ 
Aunahme⸗ Bure aus 
Wien, München, St. Gallen 

Andelph Koſe; 


in m: 
A. Betemeger, Schloßplaß; 


in au, 
Kaſſel, Bern und Stuttgart: 
Sachſt 


4 Co.; 
in Breslau: R. Jeukt; 
Hurt a. M.: 
G. K. Daube 4 Comp. 


Inſerate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zeile oder N 

deren Raum, Meklamen verbaältnißmäßig höher, 

bie an demfeiben Tage erscheinende tuner nut 1870. 

bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 

bereits bei dem General von der Tann. Einige preußiſche Offi» 
ziere, welche den Tännſchen Rückzug mitgemacht hatten, trafen 
am 11. in Verſailles ein und erſtatteten dem Kronprinzen ge⸗ 
nauen Rapport über den Vorgang. Es ſcheint, daß der baieri⸗ 
ſche Obergeneral in feinen erſten telegraphiſchen Meldungen die 
Sache etwas zu ſchwarz angeſehen hat. 

Die Pariſer Nationalgarden ſollen ihre Marke⸗ 
tenderinnen verlieren, da man g funden hat, daß die ſe He⸗ 
ben durch ihre zu reichlichen Spenden des Goͤttertranks Abfinth 
die Vaterlandsvertheidiger ihren patriotiſchen Pflichten zu ſehr 
entftemden. Die Puritaner der Regierung ſollen ſogar in der 
ganzen Armee das Jnſtitut abſchaffen wollen. 

Nachrichten von franzöſiſcher Seite lauten: „Siecle“ mel⸗ 
det die Ankunft von 50,000 Remingtongewehren in Lyon, 
welche für die Armee beſtimmt ſind, die in Lyon gebildet wird. 
Von Nantes traf in Lyon eine Rieſenkanone zur Vertheidigung 
der Feſtung ein. Auch 230 Pyrenäenjäger mit guten Remington⸗ 
Gewehren zur Verſtärkung Garibaldis trafen von Perpignan in 
Lyon ein. Auf ihren Fahnen ſteht, umhüllt von ſchwarzem 
Erepe, der Wahlſpruch: „Vaincre ou mourir!“ „Nach Bes 
richten aus Lyon vom 13. Nov. hatten die Deutſchen Varen⸗ 
ges mit 2000 Mann beſetzt und marſchirten auf Beſſay. In 
Dole, wo bisber Garibaldi fein Hauptquartier hatte, find fie 
ebenfalls eingerückt. — Ein Journal von Béſangon meldet: 
„Ein deutſches Corps von 40,000 Mann ſteht in Veſoul und 
den umliegenden Dörfern. Dieſes Corps ſoll unter dem Ober⸗ 
befehle des Generals v. Werder nach Lyon marſchiren. Ulanen 
find bis nach dem Walde von Dampierre, bis auf einige Stun⸗ 
den von der Grenze des Doubs⸗Departements, vorgegangen.“ 

Dem „Journal de Rouen“ zufolge hat der franzöſiſche 
Poſtdampfer Pereire, welcher aus New⸗Nork in Havre einge⸗ 
troffen iſt, 7000 Faß Pulver, 1 Million Patronen, 60,000 Ge⸗ 
aebi * Kanonen und 1 Mitrailleuſe aus Amerika herüber⸗ 
gebracht. f 

Dem Vernehmen nach wird ein Theil des erſten Armee⸗ 
corps zur Bahn über Bar le Duc, Chalons und Laon befördert, 
um die kleine Feſte La Fére an der Oiſe einzuſchließen. Na⸗ 
mentlich ſoll dabei das 5. und 45. — —— verwendet werden. 

Von i terſta eim as 
ribaldis bringt „Daily News“ einen weiteren Brief vom 
9. Nov. In ſeinem Hauptinhalte beſtätigt derſelbe die Verle⸗ 


gung des Hauptquartiers von Dole nach Autun. Es heißt 
unter Andern: 


„Das große Problem, ob wir die Deutſchen, oder ob die Deutſchen uns 
angreifen ſollen, iſt endlich gelöft worden; es heißt, daß wir demnächſt die 
Offenſive ergreifen werden. Dieſe Behauptung mag gewagt erſcheinen, und 
troz der verläßlichen Quelle, aus welcher ich fie ſchöpfte, wollte auch ich fie 
zuerſt nicht glauben, wenn ich der Szene im Hofraume vor der Unter Präfektur 
in Dole gedachte, wo ein enthuſtaſtiſcher Bürger ausrief: „Mon General, 
a Lyon“ und Garibaldi gelaſſen erwiederte: „Mon ami, Lyon est en 
arriere“, Die Geſammtſtäcke der italieniſchen Bataillone beträgt ungefähr 
2000 Mann, von denen 1 00 mit dem Spenzer⸗Gewehr bewaffnet ſind. Als 
Garibaldi am Bahnhofe eintraf, um nach Autun abzugehen, wußte er nicht, 
was unfere uküaftigen Bewegungen fein würden, oder er wollte es nicht 
ſagen. Die Frage, weshalb wir hier nach Autun gekommen ſind, kann auf 
Möglicherweife find wir hier, um 
Le Creuzot zu vertheidigen; moͤglicherweiſe, um einen Angriff auf die Deut⸗ 
ſchen zu machen, deren Vorpoſten in Nuits, und nicht wie man in Dole 
glaubte, in Beauce ſtehen. Möglicherweiſe find wie auch hier, um die Straße 
nach Lyon zu vertheidigen, ſollten die Deutſchen ſich entſchließen, nach jener 
Richtung weiter vorzurücken, was ich übrigens bezweifle. In Mouchard, un⸗ 
ſerer erſten Halteſtelle, trafen wir eine Anzahl Mobilgarden aus dem Depar⸗ 
tement der Meurthe; bei Beginn des Krieges hatten fie 1500 Mann ge- 
zählt, und jetzt waren ihrer nur noch 350. Garibaldi leidet wieder ſtark an 
Rheumatismus, und wenn er in einen Wagen einfteigt oder ausſteigt, müſ⸗ 
ſen einige Mitglieder ſeines Stabes ihm den Arm reichen.“ 

— — . TEN LETTER de ——————— ww — 


Dentſchlan d. 


Berlin, 17. November. Wie bereits gemeldet, geht 
der Reichstagsſeſſion eine Anzahl von Sitzungen des Bun⸗ 
desrathes voraus, um über die einzubringenden Vorlagen Be⸗ 
ſchluß zu faſſen. Wie man hört, wird der Bundesrath als nicht 
vertagt oder aufgelöſt betrachtet und daher auch nicht beſonders 
konvozirt werden, ſondern am Montag zuſammentreten. Bisher 
waren die Bundesrathsſitzungen der letzten Monate nur durch 
die hier als Geſandte ihrer Regierungen fungirenden Mitglie⸗ 
der beſucht, welche mit der Vertretung ihrer Kollegen betraut 
waren, zu den bevorſtehenden Sitzungen erwartet man das ziem⸗ 
lich vollzählige Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder. Zunächſt wird 
die neue Kreditforderung vorgelegt, die bereits im Entwurfe be⸗ 
endet iſt, eine motivirende Denkſchrift wird ſie vermuthlich be⸗ 
rt Ueber Inhalt und Umfang der Vorlage bat eine 

erftändigung zwiſchen dem Finanzminiſter Camphauſen und 
dem Staatsminiſter Delbrück in Zabern ſtattgefunden. Dann 
wird wohl der Vertrag mit Heſſen vorgelegt werden, deſſen Ver⸗ 
treter zuletzt in Verſailles eingetroffen und zuerſt zum Ziele ge» 
langt ſind, dann ſollen die Verträge mit Baden und — wie 
man hofft mit Württemberg vorgelegt werden. Von 
dem Vertrage mit Baiern iſt wenig mehr die Rede, trotz 
allerlei Meldungen der allerletzten Tage, welche die Sach⸗ 
lage in einem günſtigen Lichte erſcheinen laſſen, aber mit 
ſehr ungläubigen Mienen aufgenommen werden. Unſtreitig 
wird man im Reichstage auch eine Adreſſe votiren und damit 
den Verhandlungen über die deutſche Frage noch weiteren Raum 
gönnen. — Die Eroͤffnungsſitzung wird Seitens des Bundes⸗ 
rathes wahrſcheinlich der bis dahin hier erwartete Staatsminiſter 


Delbrück, andernfalls der k. ſächfiſche Staatsminiſter von 
Frieſen im weißen Saale abhalten. — Das Reſultat der 


zweite Armee Corps iſt unter den Oberbe⸗ 
fehl des Kronprinzen geſtellt. Der Kronprinz hat bei dieſer Ge⸗ 
legenheit folgenden Armeebefehl erlaſſen: 

Soldaten des II. Armee Corps. Es iſt das erſte Mal, daß ich Euch 
im Felde unter meinem Kommando ſehe, nachdem es mir viele Jahre des 
Friedens hindurch beſchleden war, Euer kommandirender General geweſen zu 
fein. Ich heiße Euch herzlich unter meinem Befehl willkommen. Eure ruhm⸗ 
vollen Thaten bei Gravelolte und die ſtandhaft ertragenen Anſtrengungen 
während der Belagerung von Metz haben mich mit Sto z erfüllt. Ich er- 
warte mit Zuverſicht, daß wir gemeinſchaftlich, wie im Dienſt der Heimath, 
ſo auch vor dem Feinde die erneute Zufriedenheit unſeres Allergnädigſten 
Königs uns erwerben werden. 

Verſailles, den 12. November 1870. 

Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
General Feldmarſchall und Ober⸗ Befehlshaber der III. Armee. 

— Das General⸗Poſtamt veröffentlicht mehrere Bekannt- 
machungen, zunächſt eine die Korreſpondenz für die 3. Land⸗ 
wehr⸗Diviſion betreffend. 

Es befinden ſich zur Zeit die Regiments⸗ und Bataillons ſtäbe des 
Weſtpreußiſchen kombinkrten, des Niederſchleſiſchen kombinftten, des erſten 
und zweiten kombinirten Poſenſchen Landwehr + Regiments in Metz; die 
Mannſchaften dieſer Regimenter dagegen find zur Eskorte franzöſiſcher 
Kriegsgefangener nach Deuſſchlaßd unterwegs. Da es den betreffenden 
Truppentheilen nicht möglich iſt, die Poſtdezörde von dem Ziele ihrer 
Marſch- bezw. Reiferoute vorher zu denachrichtigen, auch ein beſtimmter 
Ort, wohin die Nachſendung der Poſtſachen zu erfolgen hätte, nich! b zeich⸗ 
net werden kann, fo müſſen die Feldpoſtſachen dei der Feldpoſtanſtalt jo 
ange aufbewahrt bleiben, bis die Truppen zu ihren Stäben zuröckzekehrt 
ſind worüber Wochen vergehen können. Dies wird zur Erklärung der Ver⸗ 
ſpätung der betreffenden Korreſpondenz mit dem Bemerken dekannt gemacht, 
daß ähnliche Falle von Abkommandirungen einzelner Mannſchaften von 
ihren Truppentheilen ſehr häufig vorkommen. 

Am 16. Novbr dat eingetretener Hinderniſſe halber ein Poſtdampfſchiff 
von Hamburg nach New⸗Nork nicht expedirt werden können. Die für das 
erwähnte Schiff beſtimmte Poſt wird am Sonnabend über Bremen abge 
ſandt wer den. 

Es ſoll nunmehr auch der Verſuch gemacht werden, den Truppen des 
Zernirungs⸗Corps von Belfort Privatpädereien mit der Poſt zuzuführen. 
Die Bedingungen find die allgemein vorgeſchriebenen (4 Pfund, Adreſſe per 
aufgeklebte Korrespondenzkarte u. . w.). Die Adreſſen müſſen außerdem 
auch die Angabe des Behimmungsorts „vor Belfort“ enthalten. 


—e. Von der Corps⸗Artillerie des 5. Armee: 


Corps. 
(Schluß) 
Verſailles, den 11. November 1870. 
Geſtern hatten wir den erſten Schnee; die Regel alſo, daß 
Swiety Marein na siwym koniu przyjezdza, ſcheint auch für 
Paris und Umgegend zu gelten; inzwiſchen haben „Philemon 
und Baucis“, wie wir unſere würdigen Wirthsleute wohl nen⸗ 
nen dürfen, auch eine Martinsgans aufgetrieben, die uns für 
das heutige diner (um 6 U. Ab.) ſchon angekündigt iſt; be⸗ 
kanntlich war es der nämliche Vogel, mit welchem ihre antiken 
Namensvettern die bei ihnen einkehrenden Götter bewirtheten, 
und wir haben heut um ſo mehr Grund zu bekennen, daß wir 
leben, „wie Gott in Frankreich.“ : 
Hoͤchſt bemerkenswerth ift die Erſcheinung, daß dieſes greiſe 
Ehepaar, welches ſeit beinahe 50 Jahren glücklich zuſammen 
lebt, in feiner Auffaſſung der höchſten Dinge nicht im Entfern⸗ 
teſten übereinſtimmt: Die Frau iſt eine ſtrenge Katholikin, die 
die ſich nicht ate audächtige Bekreuzung zu Tiſche ſetzt, auf 
das Gewiſſenhafteſte die Faſten beobachtet und jeiit von biſchöf⸗ 
1 Dispens für die Kriegszeiten nicht Gebrauch macht, res 
elmäßig die Meſſe hört und neulich zum Gljten Male am 
llerſeelentage das Grab ihrer Mutter mit tiefer Bewegung 
beſucht und geſchmückt hat, die von einem Prieſter oder gar 
Biſchof nur mit dem Ausdruck tiefſter Verehrung ſpricht und 
in dieſen Tagen mit großen Freude uns die Neuigkeit brachte, 
daß Se. Eminenz Hr. v. Ledochowski aus Poſen ſoeben die 
Meſſe geleſen habe und für angekommen ſei, um unſeren 
König zur Verwendung für den heiligen Vater zu be⸗ 
ſtimmen, die endlich auch mit gläubigem Ernſt ihrerſeits, 
wenngleich nicht ohne hoͤflichen Vorbehalt für unſeren eventuel ⸗ 
len Unglauben, — von dem heiligen Soundſo ſpricht, der nach 
einer Enthauptung den Kopf in den Arm genommen und in 
En Ermahnung der Ungläubigen as durch den Zwiſchenfall 
nicht hat unterbrechen laſſen; der Mann dagegen iſt ein libre 
penseur vom reinſten Waſſer, der mit gutem Appetit und eben 
to gutem Gewiſſen auch am Freitag ſeinen Braten oder Schin⸗ 
ken ißt und den frommen Glauben ſeiner Gattin mit gutmüthi⸗ 
er Ironie behandelt. Ich äußerte einmal unverhohlen mein Er⸗ 
aunen, daß fie bei ſolchem inneren Gegenſatz fo lange in Ein⸗ 
tracht und Zufriedenheit haben beharren können, und ich glaube 
in der That, daß ein deutſches Paar von gleicher Bildungsſtufe 
eine ähnliche Verſchiedenheit der Anfihten nicht ohne gegen⸗ 
ſeitige Bekehrungsverſuche hätte bewahren können und 
bei deren Mißlingen ſich höchſt unglücklich hätte fühlen 
müſſen. Sie aber wunderten ſich nur über meine Verwunde⸗ 
rung und haben ſich nicht nur, trotz alledem gut vertragen, ſon⸗ 
dern es iſt ihnen auch das Zusammenleben ſichtlich ſehr gut 
bekommen, da fie für ihr Alter ſich außerordentlich friſch erhal⸗ 
ten haben. 
Bell waren ſie bei der Verheirathung kaum 23 und 
17 Jahre alt. Das Sprüchwort „jung gefreit hat niemals ge⸗ 


— Die „Note“ des Herrn Thiers berührt bekanntlich die 
Bedingungen, welche feinerjeits für den Waffenſtillſtand vorge» 
ſchlagen wurden, nur in mi allgemein gehaltenen Ausdrücken, 
welche hinſichtlich der Beſcheidenheit der franzöſiſchen Forderun⸗ 
gen durchaus kein Mißtrauen erwecken können. Nun iſt aber 
die „Köln. Ztg.“ in den Stand geſetzt, jene Note in höhft in⸗ 
terreſſanter Weiſe zu erweitern und zu vervollſtändigen. g Sie er⸗ 
fährt Folgendes aus zuverläſſiger Quelle: 

„Der Waffenftillftand ſollte bekauntlich 28 Tage dauern und während 
dieſer Zeit die Wahl der Konſtituante, ſowie der Zuſammenteitt derſelben 
ftattfinden, und zwar die erftere allenthalben frei und u behindert vor ſich 
gehen, auch in den von den Deutſchen okkupirten Laudestheilen Für die ge⸗ 
nannte Zeit wurde das Aufhören der beiderſeitigen militäriſchen Operationen 
beantragt, aber die Fortdauer der Rekrutirungen (natürlich der franzöſiſchen) 
beanſprucht. Die conditio sine qua non für die Regierung von Parid- 
Tours war: Die Armeen beider Theile dürfen ſich nach den zu ihrer Ver⸗ 
fügung * Mitteln während des Waffenſtillſtar des verproviantiren, 
aber die Requiſitionen (nämlich der Verbündeten) find als eine Kriegsmaß - 
regel, die mit den Feindſeligkeiten ſelbſt ſuspendirt werden muß, während der⸗ 
felben zu unterlaſſen. Die feſten Plätze können für die Dauer des Waffen 
ſtillſtandes und nach der Stärke ihrer Bevölkerung und Beſetzung verpro⸗ 
viantiet werden und dies wird — vor Allem für Paris beaniprucht, Die 
Hauptſtadt ſollte während der Zeit durch vier namentlich N dene Bahn⸗ 
böfe an Vieh und Lebensmitteln erhalten: 34000 Ochſen, 80,000 Schafe, 
8000 Schweine, 5,00 Kälber, 100,000 Ztr. (Quinteaux) Sal fleiſch, das 
nothwendige Futter für jene Thiere in Geſtalt von 8 Millionen Ztr. Heu 
und Stroh, dann 200,000 Str. Mebl, 30,000 Ztr. trockenes Gemüſe, end» 
lich zur Heizung und zum Kochen 100,000 Tonnen Steinkohlen und 500,000 
Klafter (Steres — 29 Kublikfuß) Ho hr die gegenwärtige Bevölkerung 
von Paris mit Einſchluß von 400, Vertheidigern und den Bewohnern 
der Bannmeile zu 2,700,000 bis 2,800,000 Seelen angenommen iſt. 

Es iſt nur zu verwundern, daß die Herren Parijer nicht 
auch die freie Zufuhr von Pulver, Blei, Gußſtahlkanonen und 
Panzerſchiffen als ihre conditio sine qua non für die Waffen ⸗ 
ruhe aufgeſtellt haben. 

Bonn, 14. Nopbr. Dr. Tangermann hat in ſeiner Pfarrkirche zu 
Unkel kürzlich zwei Predigten gehalten, welche nun hier im Druck erſchienen 
ſind. In Folge der erſten Predigt wurde er bei dem Erzbiſchof von Köln 
denunzirt, welcher katezoriſch feine unbedingte Unterwerfung unter das neue 
Dogma verlangte. Dr. Re weigerte ſich, dieſem Verlangen zu 
entſprechen, und rechtfertigte ſein Verhalten in einer zweiten Predigt, welche 
ſehr beachtenswerth iſt. Der Pfarrer von Unkel ſagt Me Gemeinde gerade 
heraus, daß der Geiſt der Liebe aus der katholiſchen Kirche geſchwunden und 
der Unduldſamkeit und unberechtigten Machtſprüchen Platz gemacht habe. 
„Muß nicht das ſittliche Gefühl, ruft er aus, ſich erheben und widerwillig 
in den Kampf wider . und hierarchiſchen Druck hineingezogen 
werden, wenn man ſieht, wie die Religion, die uns über das Irdiſche erhe- 
ben ſoll, fo tief ins Irdiſche herabgezogen, die göttliche Wahrheit des 
Chriſtenthums mit den zeitlichen Futebeſſen der Kirche identifizirt wird?“ 
Chriſtenthum und Kirche werden durch devote Bedientengeſinnung und cha⸗ 
rakterloſe Diplomatik im Dienſte der römiſchen Kurie herabgewürdigt. 
Dr. Tangermann au Rettung aus den religiöfen Wirren von dem gei- 
ſtigen und ſittlichen Siege des Germanenthums über das ge Ele⸗ 
ment, in Folge des glorreichen Krieges gegen Frankreich. (Rh. 3.) 


Frankreich. 

Paris. Die „France“ vom 10. Nov. enthält einen Ar⸗ 
tikel unter der Ueberſchrift: „Sommes nous perdus?“, der 
zum erſten Male die Lage von Paris in ihrem wahren Lichte 
darſtellt und dabei zu dem Schluß gelangt, daß die Hauptſtadt, 
wenn ihr nicht bald Entſatz durch eine Armee aus den Pro- 
vinzen zu Theil werde, den ea Jalen müſſe, einen 

elag 


loſen Widerſtand gegen ernde deutſche Heer aufzugeben. 


Freut“ bewährt ſich alſo auch an ihnen, und der leichtere Sinn 


ihrer Nation hat ſie gehindert den 8 ihrer Weltanſchau⸗ 
ungen allzu tragiſch zu nehmen; beiderſeitige Einſicht und gu⸗ 
ter Wille hat ſie trotzdem in allen praktiſchen Lebensfragen und 
im Detail ihrer Gefühle hinreichende Uebereinſtimmung finden 
laſſen; Madame hat ſogar, bis fie vor bereits langer Zeit ſich 
vom Geſchäft zurückzogen, auch an der Buchführung und Kor⸗ 
reſpondenz thätigen Antheil genommen und bei aller Frömmig⸗ 
keit auch nach außen recht gut zu repräſentiren verſtanden. 
Wir werden die größere Leichtigkeit in der Auffaſſung der ernſte⸗ 
ſten Dinge bei den Franzoſen ſchwerlich als einen Vorzug an⸗ 
erkennen, wohl aber die damit zuſammenhängende 1 5 
Leichtigkeit und Artigkeit der Umgangsformen welche ſelbſt bei 
geringer Bildungsſtufe oft angenehm auffällt und namentlich 
auch bei unſerem alten Ehepaar einen recht wohlthuenden Ein⸗ 
druck macht. Monſieur iſt immer noch ‚galant, Madame iſt 
immer noch gentille, und ſie werden ER wenn fie hundert 
Jahre alt werden follten, nicht aufhören 115 mit Aufmerkſam⸗ 
keit und Delikateſſe zu behandeln. Jetzt ſtimmen fie auch in 
ihrem Patriotismus ebenſo überein, wie im Mißtrauen gegen 
deutſche Siegesnachrichten, im Glauben an den Verrath ihrer 
Feldherrn bei Sedan und Metz und in der Reſignation und 
Geduld, mit der ſie uns gegenüber gute Miene zum böſen 
Spiel machen. \ 

Gegenüber unſeren Fenſtern iſt ein Häuschen nebſt Hof, 
auf welchem drei Fuhrleute nebſt Familien in Eintracht unter 
ſich und mit einigen Offizierburſchen und deren Pferden hau⸗ 
ſen. Faſt den ganzen Tag hört man die Stimmen der Frauen 
und etlicher Meiner Kinder in lebhaftem Gemiſch und meiſtens 
mit dem Ausdruck der ungetrübteſten Heiterkeit; mit Intereſſe 
beobachtete ich beſonders eine vierte Frau in mittleren Jahren, 
die mit zwei allerliebſten Kindern unter dem Dach des Hiuter 
hauſes wohnt; wie fie bald mit dem fiebenjährigen Mädchen 


Mann mit einer entſchloſſenen Magd en nee 
gen, abzuwehren 


Der Artikel, der nicht verfehlen wird, auch im Ausland das 
größte Aufſehen zu erregen, lautet in wörtlicher Meberfegung: 


„Wir haben vor einigen Tagen die Lage geſchildert, in der wir uns 
damals befanden. Seitdem hat fie ſich verſchlimmert durch die Einnahme 
von Metz. Außerdem haben wir über die Verhältaiſſe in den Provinzen 
Nachrichten erhalten, die uns zur Zeit noch fehlten. Gehen wir daher noch 
einmal ans Werk und unterfuchen wir noch einmal, was wie zu fürchten 
und was wir zu hoffen haben. Wenn unſere Unterſuchung lückenhaft bleibt, 
fo liegt die Schuld au dem Gouvernement de la defense nationale, das, 
nach dem ſonderbaren Verfahren, welches General Trochu einſchlägt, een 
Pläne in ein dichteres Geheimniß hüllt, als es das Kalſertdum jemal“ 
than hat. Ja materieller Hinſicht fehlt viel, daß ſich die Lage von P.. 
verbeſſert hat. Wenn wir thätig geweſen find, unſere Verſchanzunget 
vollenden, jo haben die Preußen die Vollendung der ihrigen noch eifri,e 
(plus rapidement) betrieben. Noch mehr: ein Theil unfered Provle 5 
iſt verbraucht; das friſche Fleiſch geht auf die Neige, wir find auf W 
Punkt, uns mit geſalzenem Fleiſch behelfen zu müſſen, und, Dank der 
beimthuerel der Regierung, wiſſen wir nicht, wie länge die Vorräthe de 1 
ben ausreichen werden. Ja mocaliſcher Hiuſicht haben wir ebenfalls von k 
Verbeſſ erung zu ſprechen. Wꝛaige Menſchen wiſſen die rechte Mitte an 
halten; die Einen ſind von tieſſter Entmuthigung heimgeſucht (en proie au 
découragement le plus profond), fie ſind bereit, ſich mit gebundenen Hän⸗ 
den den Preußen zu überktefera, die anderen halten an ihren Vorurtheilen 
feſt, täuſchen ſich mit lächerlichen Einbildungen (intatuations) und ſind über⸗ 
zeugt, daß ganz Europa auf ſte ſehe und fie bewundere. Ste ſollten endlich 
zu ſich kommen und ſich ſagen, daß die eigentliche Bevölkerung bisher für 
die Vertheidigung nichts gethan, daß ſie dieſelbe ſogar geſtöct, ihr in vlelen 
Stücken entgegengearbeitet (contrariéo), daß ſie an den Schrecken der Bela⸗ 
gerung noch in keiner Weiſe Theil genommen hat, und daß von dem Augen⸗ 
blick an, wo fie dle Leiden der ſelben ertragen ſollte, ihre Stimmung vie lleſcht 
weniger krlegeriſch fein würde. Es wäre Zeit, dag man ein Ende machte 
mit den Menſchen, die ſich auf den Boulevards umhertreiber, ſich vor den 
Malrien in Gruppen verſammeln, von dem Widerſtand bis aufs Meſſer pre⸗ 
digen und ſich dadurch als ausgezeichnete Patrioten zu bewähren glauben. 
Sie rufen Verrath gegen alle diejenigen, die von Frieden oder Maffenftil- 7 
ftand ſprechen. Es wäre gut, wenn jeder, den man gaffend (badaud) auf 
der Straße ftihen ſieht, und Jeder, der von der Vertheidigung „bis ind Une 
endliche“ ſpricht, unverzüglich in die aktive Armee geſteckt würde, Wenn 
alle dieſe guten Phraſenſprecher (beaux diseurs d’inutiles paroles) das Le⸗ 
ben führen ſollten, das unjere Soldaten ſeit der Belagerung aushalten müſſen, 
— fir würden vielleicht das Ende herdelwünſchen; ein Tag Wachtdienſt, 
den andern Arbeit in den Laufgräden, und dabei Lagerftätte auf 
ſchlammigem Boden, — fo lebt wan unter den Maueru von 
Paris. Es handelt ſich hier nicht um große Worte, ſondern um 
eine rubige Prüfung wmiferer Lage. Paris kann ſich nicht felbft befreien, 
davon iſt Jedermann überzeugt. Es hilft nichts, wenn man uns ſagt, daß 
unſere Beſatzung den Belagerern an Zahl gewachſen fe, Stellen wir auf 
dieſe Seite hundert Zwölfpfünder, auf jene hundert Kruppſche Kanonen, — ſo ⁵⁶ 
ſtehen auf beiden Seiten hundert Geſchütze, und doch find die Kräfte nich 
gleich. Wir können der preußiſchen Armee mit Erfolg entgegentreten, aht 
wir köanen nicht hoffen, daß wir ſie zur Aufhebung der Belagerung zwir 
Selbſt die Linientruppen und die Mobilgarden, fo ſehr fir auch den Ne’ 
garden überlegen ind, können ſich doch hinſichtlich der kompakten M' 


dadurch noch nicht um einen Tag verzögert. 
2 ü 2 via It eine 
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wat beim Man zel jeder Gelegenyeit zum Verdtenſt und bei de 
Gecingfügigkeit des Grundbeſitzes, neben der Sor e für den eigenen 
Unterhalt keine kleine Aufgabe fein kann. Dabei haben fie auf 
den beiden kleinen Kindern einen achtzehnjährigen Sohn, d 
als Mobilgardiſt nach Paris mitzezogen, und von dem d⸗ 
ſeit Mitte September keine Nachricht zu erlangen iſt. Au 

den anderen drei Frauen zeigte ſichs, daß die gute Laune 

auf ihrem glücklichen Naturel, als auf einer günftic 
ſchaffeuheit ihrer augenblicklichen Lage beruhte. Di | 
war in großer Sorge um ihren Mann, der eine Fa. 

nach Dreux (8—9 Meilen) unternommen hatte und am t- 
redeten Tage nicht zurückkam; die aabere klagte dirſelbe Ne 

da ihr Mann mit Offizieren nach St. Germain gefahren wi 
und ſchon mehrere Tage fortblieb; die vierte verlich eben den 
Hof mit Pferd und Wagen, unter dem Vorwand einer Markt⸗ 
führe; wenn ich aber die Situation recht erkannt habe, fo halte 
die Ausfahrt nur den Zweck, das Pferd vom Hofe entfernt zu 
halten, da kurz vorher einige Militärperſonen eine Fuhre nach 
Lonjumezu verlangt, und der Herr Gemahl, dem das Geſchäft 
unſicher ſcheinen mochte, vorläufig eine ausweichende Antwort 
gegeben halte. Doch dieſe Verlegenheiten find vorübergegangen, 
auch die Milchpächterin ſcheint den Kopf oben zu behalten, und 
die Bewohner des Hofes, groß und klein, mit den Burſchen fich a 
ebenſo gut zuſammen zu gewöhnen, wie unſere biederen Wirihs⸗ 
leute mit uns. — Ob aber dieſer äußerlich friedliche Zuſtand 
den unmittelbaren Uebergang zum ernſtlichen Frieden bildet, oder 
auch unſer Armeccorps aufs Neue ſich in Bewegung ſetzen wird? 
— das iſt eine Frage, deren Beantwortung wir in Geduld von 
der Zukunft erwarten, und in dem einen wie in dem anderen 
Falle bereitwillig entgegennehmen werden. * 
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dienſt in die 1 4 hierher | 

kommen und wollen uns ein wenig gütlich thun — d 2 

mel bewahre uns nur vor einem Alam. 9% er Him⸗ 
Sollte es wahr jein, 
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erganiſtrt war, daß ſie aber demuächft ſchlagbereit fein werde. Dem- 
f ft — Wann? Wir können nicht bis ins Unendliche warten, fonft 
brauchen wir keine Hilfsarmee mehr. Für wie viel Tage reichen unſere 
Lebenömittel noch? Vor drei Tagen ſtellten wir dieſe Frage an die Regle⸗ 
rung und wir find heute noch in der Lage, ſie wieder zu ſtellen, denn das 
iſt der Punkt, der heute vor allem aufgeklärt werden muß. Alles hängt da ⸗ 
von ab, wie lange unſere Lebensmittel noch dauern; reicht die Zeit hin, um 
die Hilfsarmee abzuwarten? Oder müſſen wir, im Gegentheil ohne Beſin⸗ 
nen noch eine verzweifelte Anſtrengung machen, nach der wir mit Ehren unter⸗ 
n — können (tomber avec . — Möge das Gouvernement die düſtere 
Prophezeihung des Herrn v. Bismarck nicht vergeſſen und nicht abwarten bis 
zu der letzten Stunde, wo cs heißt, daß keine Lebensmittel mehr da ſeien. 
Man wird uns fagen, daß wir von unſerer Lage ein hoffnungsloſes Bild ent⸗ 
werfen. Und doch nicht! Wir find noch nicht verlosen, wir nähern uns nur 
dem Abgrund einer großen Kataſtrophe. Was uns bewog dieſe Zeilen zu 
1 Ben — das find die folgenden Schlüſſe. Wenn die Provinzen Paris 
imm Stich laſſen, fo braucht Paris ſich nicht vergebli v aufzuopfern, ſondern 
ann, ohne ſich zu entehren einen Vertrag eingehen, auf feine eigene Hand, 
Hente ſteht es noch aufrecht, aber es muß zuletzt unterliegen, wenn es nicht 
Hülfe von Außen empfängt. Wir haben gezeigt: es kann dem Feind noch 
große Verluſte beibringen, es kann ihm noch viele Menſchenleben rauben. 
1 arum würde es in dieſem Augenblick noch vortheilhafte Bedingungen erhal ⸗ 
ten. Warten wir aber bis zur Hungersnoth, fo würden wir dahin kommen, 
daß man mit bewaffneter Hand bei den Einwohnern Hausſuchung hält, wir 
würden den Bürgerkrieg haben, mit einem Wort alle reck n, die der 
Hunger nach ſich zieht. In dleſem Fille würde Preußen uns feine Ge⸗ 
fege vorſchrelben können. Die Regierung wolle fi daher über folgende 
dei Fragen erklären: Auf wie lange Zeit haben wir noch Lebensmittel? 
Steht das Erſcheinen einer Hülfsarmee zu erwarten und innerhalb welcher 
Brise? Fällt die Antwort auf dieſe beiden Fratzen befriedigend aus, fo 
konnen wir kämpfen, und kämpfen werden wir mit Muth und Aus dauer; 
im entgegengeſetzten Fall aber — weshalb ſoll ſich Paris hinopfern für 
Idas übrige 
u: Diefer Artikel war einer Nummer des Pariſer „Figaro“ 
vom 11. Nov. entlehnt. Ein preußiſcher Offizier hatte das Zei⸗ 
tungsblatt in einem Haufe, das unterhalb der Befeſtigungen des 
Mont Valerien liegt, bei einer Rekognoszirung „erbeutet“ und 
daſſelbe dem Oberkommando der 3. Armee zugeſtellt. Der 
Kronprinz las ſelbſt die wichtigſten Stellen dieſes für die Be⸗ 
urtheilung der Stimmung in Paris jedenfalls ſehr bemerkens⸗ 
werthen Beitrages, den Abends um ihn verſammelten Offizieren 
ſeines Hauptquartiers vor. Für das Publikum von Beriailles 
wurde der Abdruck des Artikels im Original im „Moniteur of⸗ 
ficiel du Departement de Seine et Oiſe“ vom 12. Novbr. ein» 
geleitet. 
"u Nicht allgemein bekannt wird es vielleicht jein, daß im 
Gefecht bei le Bourget am 30. Okt. ein kleines Freicorps auf⸗ 
gerieben wurde, welches ganz aus Pariſer Journaliſten 
eſtand. Dieſen Leuten iſt es ſehr ſchlecht gegangen, obwohl 

e ſich gut geſchlagen haben ſollen. Bekanntlich fielen bei le 

ourget der Ober Graf Walderſee und ein Offizier meuchle⸗ 

tiſch, als fie auf ein Corps zuritten das eben die weiße Fahne 
zufgezogen hatte. Die Garde gab hierauf keinen Pardon und 

2 fiel zunächſt das Journaliſten⸗Freicorps in die Hände. Von 
| m ſollen die verrätheriſchen Schüſſe ausgegangen ſein. 

Auch Vermo rel der als Artilleriſt en rn der Forts diente, 
wurde zur Haft gebracht. Wie man ſich denken kann, ift Blan⸗ 
quis Organ, „La Patrie en Danger“, mit dem Vorgehen ges 
deen ſeine Freunde wenig zufrieden. Es beginnt einen fulminanten 
i unter dem Titel: Das Ende einer Nation, mit den 
„Die Republik iſt todt; die Regierung der nationalen 


Paris — und für uns ruhiges, zähes Ausharren vor den Maru⸗ 
ern, bis die Schrecken des Hungers, im entſcheidenden Augen⸗ 
blicke vermehrt durch, das Entſetzen des Bombardements, uns den 
wahnſinnigen Widerſacher auf Gnade oder Ungnade entgegen⸗ 
ben; — welch ein Anblick in unſerm den 

Der Fall von ya hätte alſo zunächſt neue Verwirrung 
den Köpfen der Pariſer erzeugt und es ſcheint der Wille der 
rſehung, daß das moderne Babylon alle Kelche der Partei⸗ 
gen bis zur Hefe leere, um dann nicht mehr erhitzt bis zum 
125 ſondern matt vor Hunger dem Sieger vor die Füße 


ankreich, das feinem Tode mit gekreuzten Armen zuficht? 


N 


allen. 
Worauf warten die Pariſer? Sollten fie in der That blos, 
um das große Schauſpiel des zähen Widerſtan des einer Weltſtadt 
zu geben, wie Trochu vor Wochen ſagte, nutzlos den Krieg ver⸗ 
| ngern? Aus theatraliſchen Gründen alſo? Und wer fol 
applaudiren? Denn Komödie ſpielen ohne Applaus echauffirt 
nicht. Die Wel? Sie ſieht beinah ruhig zu. Selbſt die la⸗ 
lein ſche Race, geſchweige die nordiſchen Staaten. Erlöft von 
Tleanzöfiſcher Prävalenz macht Italien mit ſeiner römiſchen Frage 
Tabula rasa und Spanien wählt ungenirt ſeinen endlichen Mo⸗ 
rchen. 
Er 2 ſoll applaudiren? Das Volk der Hauptſtadt ſelbſt? Es 
beklatſcht ſich ſelber, oder beſſer das Dutzend von Tollköpfen, die 
mit blöder Einſichtsloſigleit die Staatsmaſchine aus den Fugen 
reißen, um ürrſinnige Theorieen zu realifiren? Paris iſt wahr⸗ 
ſcheinlich in den Händen mehrerer moderner Schreckensheirſcher, 
auf deren Wink die Forts den Hoöllenſkandal machen müſſen, 
damit das Volk etwas Gewaltiges zu hören bekomme. 
N Iſt das richtig, fo bekommen wir noch ein paar tolle 
Streiche in Form von üroßen Ausfällen, die wohl bald der 
Sache ein Ende machen. Waltet aber die im Ganzen folda- 
sche Oberleitung Trochus noch in der Hauplſtadt, jo hat die Ver⸗ 
lüngerung des Widerſtandes nur den Sinn, auf — ein gött⸗ 
es Strafgericht, das uns vernichten ſoll, eine Epidemie z B., 
zu warten. — Wohlan denn, mag der Himmel entſcheiden. 
Indeſſen thut der deuijhe Soldat feine Pflicht auf dem 
Maße, den er hat, unbekümmert um Bomben und Granaten. 
1 2 Vorpoſtenkelte, eng geſchnürt um den meilenlangen Umkreis 
von Paris und ſchoͤn gedeckt durch die hügeligen, waldigen Vil⸗ 
| dörfer, die wie Prachtſteine am Halle der Weltftadt hängen, 
ſelt gleichmäßig ihre Standorte. Gin Paar Tage auf Feld⸗ 
che und Repli, dann in Spezialreſerve, endlich in Haupt. 
deſerve, das iſt fo unſer Wochenkalender, ſtreng nach Göthe: ſaure 
Wochen, frohe Feſte. Da die „N. A. 3.“ Ihnen verrathen bat, 
daß wir von Malmaiſon bis la Garche ſtehen, ſo darf ich, Hi 
dag wiederholt eingeſchärfte jo berechtigte Verbot, über unſere 
Stellungen zu publiziten, zu verletzen, Ihnen erzählen, wie wir 
Neulich im ftrömenden Regen 2 Tage auf einer Höhe bei St. 
Cloud als Repli geſtanden. In Strömen goß der zürnende 
Himmel feine Waſſer auf unſere Baracken, die aus Fen⸗ 
een und Thüren der leeren Häuſer manns hoch gebaut, 
einen leidlichen, wenn auch nicht waſſerdichten Aufenthalt für 
ua ſere Truppen gewähren. Indeß auch gegen den Regen wer 
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Vertheidigung, die geſtern noch das Haupt der Contre⸗Revolu⸗ 
tion war, iſt heute nichts mehr als deren Arm.“ Und nun geht 
Blanqui über zu einem ironiſchen Klageliede. Mit Paris iſt 
es aus, es f ob ſeiner verlorenen Gewohnheiten, ob ſeiner 
beſchnittenen Le 
Es iſt der Rolle eines Straßburg mehr als ſatt und es liegt 
ihm ſehr wenig daran, die Ratten ſeiner Cloaken verſpeiſen zu 
müſſen. Schon 40 Tage dauerte unſere Baftengeil; laßt uns 
nun den Karneval beginnen!“ Auch mit den Maires⸗Wahlen 
iſt Blanqui wenig zufrieden; ſeine Liſte, welche die Klubredner 
Ulyſſes Parent, Tolain, Megy, Véſinier, Oudet, Tridon, Ger⸗ 
main Gafje, Milliere und Flourens zählt, hat nur ſehr theil⸗ 
weiſe Erfolge aufzuweiſen gehabt. Alle Blätter klagen über 
Mangel an Theilnahme für dieſe ſtädtiſchen Wahlen. Aus Allem 
geht aber hervor, daß Blanqui ſelbſt, wie ſeine Freunde richtig 
erkannten, wie der Jubel, mit welchem allgemein die erſte Hoff- 
nung auf einen Waffenſtillſtand aufgenommen wurde, von 
ſchlimmſter Vorbedeutung für die Hertſchaft der Radikalen ſein 
mußte. Darum auch wird die Regierung gleichzeitig angegriffen, 
einmal weil fie die Unterhandlungen überhaupt eingeleitet und 
das andere Mal, weil ſie nicht verſtanden, dieſelben zu gedeih⸗ 
lichem Ende zu führen; während es doch ziemlich klar zu Tage 
liegt, daß die Leute der blauen Republik lediglich aus Furcht 
vor denen der rothen die preußiſchen Anerbietungen nicht anzu⸗ 
nehmen gewagt haben. — Das „Journal officiel“ zeigt an, daß 
die Regierung in Paris keine Kenntniß von einer angeblich 
durch die Delegation in Tours abgeſchloſſenen Anleihe habe. 
Dieſer Streit zunkt iſt alſo noch unerledigt und die Anleihe 
ſchwebt ſo lange ziemlich in der Luft. 

Tours. Noch am 9. war man hier ſehr niedergeſchlagen. 
Die Kapitulation von Metz und der Abbruch der Waffenſtill⸗ 
ftandöverhandlungen wirkten noch nach, um die Gemüther zu 
deprimiren. Indeſſen jeit der Wiedereinnahme von Orleans iſt 
der Kleinmuth einem ſebr gehobenen Bewußtſein gewichen. Zwar 
find von den tauſend Gefangenen, welche nach dem Bericht des 
Generals Aurelles am 9, und 10. gemacht fein ſollen, nicht 125 
als ſechszig ſichtbar geworden, welche vor dem Juftizpalaft de 
liren mußten (die Andern wurden als Verwundete und Kranke 
in den Holpitälern vorgefunden); dennoch find alle Blätter voll 
Jubel und rufen: „Endlich ein Sieg, ein wirklicher, der erſte 
ſeit Beginn des Krieges. Es iſt wie das Morgenroth am Hori⸗ 
zont!“ Auf die Bildung der Heere im Weſten und Norden 
wird dieſes „Morgenroth“ immerhin anfeuernd wirken. Von 
den Verluſten, welche Aurelles de Paladine gehabt hat, ſpricht 
man nur ganz im Allgemeinen; Menſchenleben kommen in der 
jetzigen Stimmung bei den Franzoſen kaum noch in Betracht. 

Das offizielle Blatt enthält das Dekret, welches die Orga⸗ 
niſation einer Aimee in Toulouſe anordnet. Die Hauptbe⸗ 
ſtimmungen deſſelben find folgende: 

In Tououſe wird eta Inſtruktionslager gebildet, in welches 


fofort die den Depots angehörenden Mobilgarden, die mobilifirten National- 
garden und die Freicorps der Departements Haute-Garonne, Tarn et Ga⸗ 


| 


ensmi tel, ob der ihm vorenthaltenen Freuden. 


| 


ronne, Gers, HaulesePyrenees, Aridge, Aude und Tarn berufen werden. 


Zum Oder⸗Kommandanten des Lagers wird Demay, ehemaliger Zuaven⸗ 


| tommandant und Oder⸗Befetlshader der Nationalgarde ernannt. Liſſa 


garay, der bekannte Journaliſt, und Georg Perrin, ehemaliger Prafekt, 


den wir uns ſchützen. Die zahlreichen Hammel, mit deren Aſſi 
milation wir uns ununterbrochen beſchäftigen, liefern uns eben⸗ 


terial für Dach und Fußboden abgeben. 


| 


{ 
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ſoviele Felle, die mit Alaun ſchaell gezerbt, ein gutes Deckma⸗ 


werden ihm zur Seite geſtellt. Die beiden letzteren hängen nur vom Kriegs ⸗ 
miniſter ab und find genöthigt, die Truppen in die Shlagt zu begleiten. 
Der oberſte Kommandant (Demay) und die beiden Kommiflarien (Bifjagaray 
und Perrin) werden zugleich mit weitgehenden Vollmachten für die Orga⸗ 
ntfation ıc. ausgeſtattet und können ſogar die Ofſtziere der neuen Armee 
ernennen. 

Ein anderes Dekret ernennt zum Ritter der Ehrenlegion 
den Lieutenant Mondelli vom 86. Inf.⸗Reg. Derſelbe hat, 
ſagt die „Korr. Hav“, mit großem Muthe die preußiſchen Li⸗ 
nien um Bitſch überſchritten — und der Regierung die De⸗ 
peſchen des Kommandanten dieſes beldenmüchig vertheidigten 
kleinen Platzes überbracht. Bitſch und Pfalzburg tröften uns 
für Metz und Sedan!“ Ein weiteres Dekret lot das Corps 
der Franctireurs der Sarthe wegen Feigheit deſſelben auf. Es 
iſt die Rede davon, daß die franzöſiſche Regierung eine An⸗ 
leihe in Amerika zu machen die Abſicht habe. — Der Ge⸗ 
meinderath von Lyon hat in Tours den Antrag geſtellt, alle 
franzöſiſch n Gefängniffe zu räumen und ihre Bewoh⸗ 
ner für die Zeit des Krieges nach Algerien zu deportiren. 

Wie es ſcheint, wartet General Aurel les in Orleans noch 
auf Verſtärkungen, die ihm Keratry aus der Bretagne zu⸗ 
führen ſoll. elcher Geiſt die dortigen Franctireurs erfüllt, 
lehrt das Schreiben eines von ihnen an ſeine Frau aus Saint 
Laurent des Bois, welches die „Korr. Havas“ veröffentlicht. Der 
Eingang lautet: 

„Liebe Frau! Wenn Dich, die Du gläubiger biſt, als ich, Wunder be. 
wegen, ſo bringe ein Opfer. Gehe in die Kirche Deiner Pfarrei und zünde 
eine Kerze an, denn Du kannſt mich den Wiederentkommenen nennen.“ Nach. 
dem er nun geſchildert, wie 38 Franktireurs 700 preußiſche Reiter (er ſagt 
nicht, wo) angegriffen, 107 getödtet und 200 verwundet hätten, aber dabei 
alle 38 umgekommen ſeien, wie er dagegen 500 Reitern und 200 Mann zu 
Fuß mit 31 Frarktireurs in einem Dorfe gegenüber geſtanden, durch Geiſtes⸗ 
gegenwart jedoch und einen Geſchwindmarſch von drei Stunden glücklich 
ohne Verluft entkommen ſei, 1 er hinzu: „Aengſtige Dich nicht zu ſehr, 
liebe Frau! Dieſes Leben der Mühen und Aufregungen gefällt mir; ich bin 
in meinem Elemente inmitten dieſes Hin- und Herzſehens, dieſes 
bh der Feuersbrunſt, dieſes Rennens und dieſer Jagd auf die Preuß n: 
ch bin wieder jung geworden, und obgleich der Aeltefte von Allen, wett⸗ 
eifere ich mit den Jüngſten. Wir erwarten das Kontingent der Loire⸗Armes, 
abba entſcheidenden Schlag zu führen, von welchem Frankreichs Heil 
a 2 

Gambetta iſt in das Hauptquartier der Loire⸗Armee abge- 
reiſt. Von einem Plebiszit an das Land iſt nicht mehr die 
Rede. Man hat von Tours aus in Paris angefragt; die Brief⸗ 
tauben ſind aber nicht zurückgekommen. Man ſcheint darüber 
feine Aufichten geändert zu haben. — Die „France“ theilt ei⸗ 
nen Brief Guizots aus Val Richer vom 23. Okt. an einen 
Freund mit. Gutzot ſieht in der hartnäckigen Vertheidigung das 
einzige Heil Frankreichs, wodurch es ſich von Preußen beſſere 
a abzwingen könne. Was man überall rufen müſſe, 
jei: Nach Paris! Nach Paris! Ich habe — fagt er — vier 
meiner Kinder auf den Wällen von Paris, und trotz der unge⸗ 
meinen Schwierigkeit, zu korreſpondiren, geben mir ihre Zeilen, 
die zuweilen zu mir gelangen, Vertrauen. Was den Pariſern 
Noth thut, ſind Hülfen von außen und Lebensmittel.“ Von der 
Normandie, feiner Heimath, kann Guizot nicht jagen, daß fie 
ſehr begeiftert iſt. „Sie hat nicht, wag man Begeiſterung nennt, 
fie iſt nichts weniger, als republikaniſch; doch fie begreift die 


ein wenigſtens leidlich gedecktes Haus ausſuchen. Es iſt ſchade / 

daß es nicht befohlen iſt.“ f / 
„Ei, Herr Doktor, rief ich aus, jo befehlen Sie's jelber. 

Wählen Sie ſich ein für alle Mal ein beſtimmtes Haus, da 


anonen - 


Die Freuden und Pflichten des Vorpoſtendienſtes leſen Sie es bei etwaigen Vorpoſtengefechten doch nur innerhalb ganz 


wohl beſſer im kleinen „Walderſes“ nach. Der Witz dabei 
ſehen, ohne geſehen zu werden. Dort am lauſchigen Plätzchen 
unter den Kaſtanien hinter einer mannshohen Er daufſchürtung 
ſteht ein Unteroffizier mit einem Operngucker auf das Vorterrain 
und den da drüben aus der Ebene ſich emporrecker den finftern 
Valerien ſchauend; unweit davon ein weißes Häuſermeer und 
daraus ragend der Triumphbogen! O Paris, wie liegſt du fo 
ruhig dem Auge da, indeß in deinen Eingeweiden die Säfte 
gähren! — 

Im Votterrain kaum ½ Meile weit jieht mau an einem 
geſprengten Hauſe (Maison brulée nennen es die Franzoſen) ein 
Ameiſengewimmel von ein paar Hundert Franzoſen; fie bi 
feſtigen anſcheinend des von ihnen ſelbſt zerſtötte Gebäu! Ge⸗ 
bückt und ohne Helm klettern wir herab, um zurückzugehen; 
wir dürfen nicht ohne Weiteres über das Plateau, wo man uns 
ſehen könnte; denn da drüben ſitzt wohl auch ein Archimedes 
und ſieht auf uns hier. 

Wir gehen durch den Waldweg und kommen zum Gartenhauſe 
einer berühmten Perſönlichkel, in deſſen Räumen ſichs ſchon gut leben 
läßt. Durch die reihen Glatrtalereien der Fenſter fällt gedämpftes 
buntes Licht auf eine muntere Manipel, die, wenn auch nicht maleriſch, 
fo doch bequem grupptrt auf den Dlpaus ſich lümmelt. Neben der 
nunmehr ſtillen Fontaine in der Mitte des Gemachs liegen vier 
todte Hammel. Rechts in dem Zimmerchen in wiedergekehrt 
der bei Wörth verwundete Feldwebel, linkerſeits der Kom⸗ 
pagnieführer, ein jüngerer Lieutenant. (Hauptleute find jetzt 
rar) Eine große ibel, die er vorfand, liegt auf dem Tiſche; 
am elſernen Ofen — ſeltener Anblick in Frankreich! — brät 
der Burſche Kaſta gien von den Bäumen draußen. Da öffnet 
ſich die Thür und Beſuch tritt ein. Der Diviſionspfarrer, der 
beitere, brave, gutmüthige Vertreter der Ecelesia militans. 
Zwar bringt er nicht die Botſchaft, nach der wir uns alle 
ſehnen: Frieden, Frieden, indeß er iſt uns doch darum will; 
kommen. Er erzählt, daß, wie er vorhin von ſeinem Schloſſe 
auf weißem Zelter hierher geritten, er einem einſamen Spazier⸗ 
gänger begeznet wäre — Graf Moltke. Das fieht alſo nicht 
wie Friede aus, interpretirt der ſtellvertretende Bataillonsarzt. — 

Wir gehen zurück zu uuferer Klauſe, ein epheuumranktes 
Haus, das, dem Himmel jet Dank, der Neugier des Valerien 
entzogen iſt. „Nicht dorthin, ruft der Poſten, müſſen unten am 
Wege gehen.“ 

Der Umweg iſt klein, der Bataillonsarzt begleitet uns. 
Haben Sie in Ihren jetzigen Stellungen, die ja im Grunde 
fire find, beſtimmte Verbandplätze, oder Häufer?* 

Nein, erwidert der blonde Jünger Aeskulaps, deſſen Haupt⸗ 
haar des Friedensſcheermeſſers ſehr bedürftig ſcheint; das macht 
ſich jo im Augenblick. Indeß Sie haben Recht; man könnte 


| 


iſt, beſtimmter Terrains zum Kampfe kömmt.“ 


Der Doktor war hartnäckig. „Ich verſtehe nicht zu wäh. 
— ; Beschl. ich, woher die 12 kommen? 85 warte 
auf Befehl.“ 

„Herr, in drei Teufels Namen, fuhr ich auf, wer ſoll 


befehlen? Hat man Zeit, auch noch daran zu denken? Um der 


Verwundeten, wenn nicht um ihretwillen iſt ein gedeckter Ver⸗ 
bandplatz nothwendig. Sie haben überdies für's Vaterland zu 
leben und nicht zu ſterben.“ 

„Halt, fiel Lieutenant K..., lachend ein, mißverſtehen Sie 
unſern Doktor nicht. Bringen Sie ihn um des Himmelswillen 
nicht auf das Verbandplatzthema. Ob die Truppenärzte über ⸗ 
haupt den Truppen folgen oder Verbandplätze im Rücken der 
Bataillons etabliren ſollen, darüber wird er gleich mit ihnen 
in's Feuer gerathen. Sie gießen Waſſer auf ſeine Mühle mit 
ihrem Vorſchlage. ; 

Grade er ſchwärmt für die prompteſten Dispositionen für 
Verbandplätze, die ſich nun doch nicht immer geben laſſen. Er 
möchte wo möglich eine bombenfeſte Klinik überall etabliren, 
um, wie er ſich ausdrückt, die Mortalitätsziffer der Verwunde⸗ 
ten zu erniedrigen. Seine ſcheinbare Kälte gegen Ihren Vor⸗ 
ſchlag von Vorpoſtenverbandplätzen iſt geheuchelt; er verbirgt 
vr 15 ſeinen Groll darüber, daß ſie nicht längſt ange⸗ 
geben ſind.“ 


„Man weiß überhaupt nicht, wo man als Truppenarzt hin⸗ 


gehört, brummt der Arzt in den Bart, wenn die Schlacht los⸗ 
geht; einzeln iſt man herzli ) ohnmächtig, zumal ohne Material 
und die vorgeſchrie tenen Tıuppenverbandpläge find nicht zu 
Stande gekom * 

Ich brach die Unterhaltung ab, weil wir vor unſerm epheu⸗ 
umrankten Hau hielten. — In dem Parterrezimmer herrschte 
der Batailloneſchreiter neden einem großen Waſſerreſercoir. Wo 
wir bisher in Frankreich waren, fanden wir Reichthum an Waſ⸗ 
er in vielen Dorfküchen waren vollſtändige Pumpen. Hier aber 
kann man wirklich von Waſſerverſchwendung reden. In den 
Villen der Seine waren ſozar die Waſchbecken mit Zu- und 
Ableitungs rohr verſehen. 

In der Küche neden dem Bataillonsbüreau walteten emfig 
die verſchiedeuen Offizierburſchen, den harmloſen Geſchäften der 
Küche beipegeben. Da ift Kaffee für den durchfrorenen Ronde⸗ 
offizier, da licketes Hammelfleiſch mit Kartoffeln für den auf 
Schanzarbeit thäti zen Vizefelowebel, da — endlich auch uns 
bekannt! — ſchwimvaſt du, berühmte Erbswurft, in wenigen 
Momegten zur ſchmackhaften Suppe verwandelt. Von allen Kon⸗ 
deuſationen und Extrakten trägft du den Preis davon. Aber auch 
du bleibſt ephemer. Denn — um ( mit einem Worte zu ſa⸗ 
gen — du biſt doch nur eine Suppe. Und was iſt Suppe für 
die Truppe! Nur die Avantgarde. Was nützt wir das Gule, 
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Lage und wird ſich vertheidigen, was ſie bereits ein wenig an⸗ 
gefangen hat. 

n Beſangon forderte General Premonville die Ein⸗ 
wohner auf, für eventuelle Belagerung die nöthigen Vorberei⸗ 
tungen zu treffen. — Die bei der erſten Legion der lyoner 
Nationalgarde vorgekommenen Inſubordinationen ſind unter⸗ 
drückt, drei Nationalgardiſten füfilirt. — In Bellegarde 
wurde ein Polizeikommiſſar mit zwei Polizelinſpektoren verhaf⸗ 
tet, weil ſie den General de Failly auf deſſen Durchreiſe nach 
der Schweiz paſſiren ließen. 

Eine aus dem Süden Frankreichs in Verſailles ange⸗ 


neutrale Perſoͤnlichkeit bringt merkwürdige und gleich. 


langte 
zeittg verbürgte Aufſchlüſſe über die Zuftände im Süden und 
namentlich über die faſt ſchon abgezweigte Tochterrepublik der 
15 Departements, welche ſich unter Alphons Gent als 
„Ligue du midi“ gebildet hat. 

In dieſer Liga handelt es ſich nicht mehr um ſtaatliche, ſondern um 
rein geſellſchaftliche, d. 5. foztale Fragen. Der Kampf gegen den Frem⸗ 
den, den Eindringling, wird von den Leitern jener ſeparakiſtiſchen Bewe 
ung hauptſächlich als Vorwand gebraucht, um die patriotiſch erregten 
Ma en beſſer in ihrem FJahrwaſſer zu erhalten und mit ihrer Hilfe ihrer 
ſoztaliſtiſchen Hirngefpinnfte, als deren Endzweck ſich eine einfache Austhei⸗ 
lung des Eigenthums und Vermögens ginſtellt, zum Austrag bringen zu 
können. In Lyon namentlich iſt dieſe Partei, welche ſich die der Arbeiter 
nennt, die aber im Grunde nur die Partei Derjenigen iſt, welche nichts 
befigen und die Alles erſtreben, am mächtigſten. Offiziell freilich iſt fie 
daſelbſt nicht am Ruder. Die blauen Republikaner führen noch amtlich 
die Geſchäfte, aber im Grunde find fie nichts, als die Exekutoren des Wil⸗ 
lens der Sozialiſten. So wird z. B. an den Feſtungswerken in Lyon ſtark 
und eifrig gearbeitet. Aber die Forts und Redouten ſind geſchloſſen und 
die Jeuerſchlünde der Stadt zugekehrt. Die Arbeiterbevölkerung zieht, fo 
viel fie kann, ihres Gleichen aus St. Etienne, Mühlhauſen und anderen 
Babritftädten heran, um mehr und mehr die phyſiſche Gewalt gegenüber 
der Bourgeoifie und dem Mittelſtande zur Geltung bringen zu können. 
Die Arbeiter find es denn auch, welche die Forts befegt halten und die mit 
den Kanonen der Redouten die Stadt bedrohen. 

Daraus erklärt ſich auch, wie man der „Köln. Z.“ ſchreibt, 


die folgende Erſcheinung: 
der General, welcher etwa ſiegen und im Kampf gegen den äußeren 
Feind glücklich ſein ſollte, darf im Voraus darauf rechnen, Gegenſtand des 
Mißtrauens und des Neides zu werden. Ein ſiegreicher Truppenführer 
könnte in den Augen der Rothen nur ein Bonapartiſt oder ein embryoni⸗ 
1 Diktator anf eigene Rechnung Nr Deshalb ſtehen auch alle Militär⸗ 
ehörden unter der 8 Präfekten, der in jedem der 15 zur Liga 
ehörenden Departements der wahre militäriſche Oberbefehlshaber iſt, den 
Bas ernennen, verhaften und abſetzen kann. Gewöhnliche Soldaten kon- 
nen ben ihre Generale a beim Präfekten denunziren, der nach Gut⸗ 
befinden entſcheidet, ob der Anklage Folge zu geben oder nicht. Auf dieſe 
Weiſe iſt der bekannte General Mazure in Lyon gefangen genommen und 
Wochen lang im Gefängniß gehalten worden. Es wi nichts weiter gegen 
ihn vor, als daß er an die bürgerliche r haſſepotgewehre Fate 
austheilen laſſen! Linienſoldaten auf freiem Platze zu einer Art Klub ver ⸗ 
eint, diskutirten die Frage ob ſie nicht das Recht, ihre Offiziere ſelbſt zu 
ernennen, in Anſpruch nehmen ſollten. Dazu kommt nun noch der gewöhn⸗ 
liche blaſſe Neid des weniger gut Geſtellten gegen den Bemittelteren. In 
den Straßen von Lyon ſieht man keine Equipagen mehr, ſondern lediglich 
noch Arbeitsfuhrwerke. Jeder Fremde — und auch dies iſt aus dem Ange⸗ 
führten erklärlich, — med: Nation er auch immer en möge, iſt 
Gegenſtand des Haſſes und der Verachtung. a die Nichtfranzoſen wer⸗ 
den daher nicht ſelten förmliche Razzia's Le t und was einiger ande 
den bemittelten Klaſſen angehört 90 teres genöthigt, den dae e 
Boden zu verlaſſen. In dieſer Auflöſung der von der modernen tur ges 
ſchaffenen Zuftände tritt aljo, wie 1 85 das ſtaatliche Element mehr und 
mehr zurück um den ungebändigten Sozialismus in feiner naiv roheſten 


bergewalt de 


n 
n 
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Form in den Vordergrund treten zu laſſen. Die ganze Situation erinnert 
lebhaft an die Lage der kleinen griechiſchen Republiken kurz vor Eroberung 
Griechenlands durch die Römer, wo, wie man ſich erinnert, die eindringen⸗ 


den Fremdlinge ſchließlich in Sparta und anderen Städten als Befreier 
vom Joche der Poͤbelherrſchaft hochwillkommen geheißen wurden. 


Rußland und Polen. 


1 Warſchau, 16. Nov. Was die ruſſiſchen Blätter ſeit 
Monaten verlangt und angekündigt haben, das hat ſich erfüllt. 
Das petersburger Kabinet hat den pariſer Friedensvertrag 
von 1856 gekündigt und verlangt vor Allem die Aufhebung 
der durch dieſen Friedensvertrag ſtipulirten Neutralifirung des 
ſchwarzen Meeres. Bemerkenswerth iſt, daß die petersburger 
„Börſenztg.“ vor etwa 14 Tagen, als die Abſicht der ruſſiſchen 
Regierung noch in tiefes Geheimniß gehüllt war, eines Ge⸗ 
rüchtes erwähnte, wonach Preußen fi erboten haben ſollte, bei 
den Garantiemächten den Antrag auf Reviſion des pariſer 
Friedensvertrages von 1856 zu ſtellen. Das ruffiſche Blatt 
ſcheint dieſem Gerücht wenig Bedeutung beizulegen, denn es 
begleitete daſſelbe mit folgender Bemerkung: „Sollen wir uns 
über dies Gerücht, vorausgeſetzt, daß es wahr iſt, freuen oder 
betrüben? Von einer ſolchen Reviſion iſt in letzter Zeit viel 
die Rede ge weſen, jo daß faſt alle Punkte dieſer Frage klar 
elegt ſind. Iſt Preußen wirklich entſchloſſen, die Reviſion des 
für uns ſo läſtigen Friedensvertrages zu beantragen, ſo wird 
es dies nur in dem Falle thun, wenn es im Voraus weiß, 
daß die Reviſion Rußland keinen Vortheil bringt.“ Aus 
dieſer Bemerkuug des mit den maßgebenden ruffiſchen Kreiſen 
in vertraulichen Beziehungen ſtehenden Blattes möchte man 
ſchließen, daß das petersburger Kabinet, bevor es den Garantie⸗ 
Mächten die Kündigungsnote überreichen ließ, die Stimmung 
des preußiſchen Kabinets ſondirt, bei demſelben etwa wohl das 
gewünſchte und vielleicht erwartete Entgegenkommen gefunden und 
deshalb den beabſichtigten Schritt ſelbſtſtändig gethan habe. — 
Ueber die Tragweite der ruſſiſchen Kündigungsnote ſprechen ſich 
die für unterrichtet geltenden ruſſiſchen Blätter dahin aus, daß 
Rußland keineswegs eine Verletzung der Integrität des türkiſchen 
Gebiets beabſichtige, ſondern lediglich die Aufhebung der Neu- 
traliſirung des Schwarzen Meered verlange und daß es dieſe 
Forderung auf friedlichem Wege d. h. durch Vermittelung der 
Garantiemächte durchzuſetzen hoffe. — Erſt ſeit etwa 4 Wochen 
find ſämmtliche Infanterie-Regimenter im Königreich Polen mit 
Hinterladern verſehen und werden dieſelben ſeitdem täglich 
in der Handhabung und im Gebrauch der neuen Waffe geübt. 
Zur Theilnahme an dieſen Uebungen iſt auch der größte Theil 
der auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſenen Mannſchaften einbe⸗ 
rufen worden, doch iſt denſelben ausdrücklich geſagt, daß ſie nach 
beendigten Uebungen wieder in die Heimath entlaſſen werden ſollen. 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 18. November. 

— Wir machen unſere Leſer auf die vor den Inſeraten 
ſtehende Wahltabelle aufmerkſam, welche eine Ueberſicht der 
Wahlergebniſſe in unſerer Provinz und damit zugleich ein 
Bild von den Kräften der fi) bekämpfenden Parteien giebt. 


— Der Herr Erzbiſchof, Graf Ledochowski, iſt in K 
geitung ſeines Hauskaplans, Hrn. Maryanski, geſtern früh ves 
Verſailles hier eingetroffen. 

— Hr. Hauptmann Tietz vom 1. Niederſchleſ. Infanterie⸗Neg! 

Ne. 46, welcher in der Schlacht bei Wörth ſchwer verwundet wurde, u 
für feine Tapferkeit das eiſerne Kreuz erhalten hat, hält ſich gegenwa 
als Rekonvaleszent hier auf. Derſelde wurde durch eine Cpaſſepolkugel g 
troffen, welche, von der Seite kommend, die Luftröhre unterhalb des Kid! 
f e = rer — 1 — 1 faſt ganz verſchwunde 
war, ha bereits ziem wiedergefunden, und i offnung vorhanden 
daß fie in voller Stärke wiederkehren wird. ene en 
— Hr. Rittergutsbeſitzer v. Lawrentz, welcher den Trauspol 

mit Liebesgaben für das V. Acmeecorps von hier nach dem Kriegsſchalt 
platze ge hatte, iR Anfangs dieſer Woche von dort zurückgekehrt. 
us der zur Jubelſeier des 17. Marz 1863 dargebracht 
verzinslich angelegten Gade eines ungenannten Patrioten im Betrage 50 
5000 Thlr. werden alljährlich ca. 600 Tple. zur Unterſtützung von Ben 
ranen — ſowohl Offizieren als Perſonen des Soldatenſtandes vom Hel 
webel abwärts — aus den Feldzügen von 1813/15 verwendet, und z 
was die letzte Kategorie betrifft, in der Weiſe, daß 19 Individuen dis Dahl 
wo das obenerwähnte Geldgeſchenk abſorbirt fein wird, je 12 Thlr. im 
März, ſowie im September jeden Jahres erhalten. Unter den 19 MWeteral 
welche gegenwärtig eine Unterſtützung erhalten haben, befindet ſich auch el 
Poſener, Friedrich Klimpel zu Rawicz. l 
— Eine Mitrailleuſe wird nach den hier eingetroffenen Nachrichle! 
ſeitens des Kriegsminifteriums dem bicfigen Hilfsverein überlaſſen und vo 
dieſem zu patriotiſch⸗mildthätigen Zwecken öffentlich ausgeſtellt werden. 

—Erſtickungstod. Auf Przepadeck (vor dem Mühlthore) bemerkte Mitt 
woch Abends ſpät eine dort wohnende Frau, daß aus den Ritzen der leich 
Zwiſchenwand, welche ihre Wohnſtube von der benachbarten trennt, Ram 
gerausdrang. Als fie die Thür der Nachbarſtube öffnete, ſchlugen ihr dicht 
Rauch und Flammen entgegen, und gelang es ihr nur mit Hilfe von herbe 
eilenden Perſonen, das Feuer zu loͤſchen. Es ftellte fi) nun heraus, DM 
die Bewohnerin des Zimmers, ein etwa 40 ſähriges Frauenzimmer, leble 
dalag und vom Rauche dunkel gefärbt war; alle Mlederbelebungsverſu 
blieben fruchtlos. Erwieſener Maßen iſt dieſelbe ſtark angetrunken Aben 
fpät aus der Stadt nach Haufe gekommen, hat ein brennendes Licht o 
Leuchter auf die Kommode geſtellt, und iſt im trunkenen Zuſtande ei 
ſchlafen. Des Licht iſt heruntergedrannt, hat die Kommode und ande! 
Gegenſtände in Brand geſetzt und dadurch den Erſtickungstod der Bei 
herbeigeführt. 

— Die Erziehungsanſtalt der Dames au sacré coeur de Diel 
welche auf Koſten mehrerer polniſchen Adligen unſerer Provinz anf di 
Oberwilda angelegt worden iſt, wird noch in dieſem Jahre vollſtändig u 
ter Dach kommen. Das hochſt ſtattliche Gebäude, deſſen Geſammikoſten 4 
etwa 150,000 Thlr. berechnet find, tft im ernſten Roß bauftile aufgeführt W 
bereits zum Theil, beſonders in den beiden Flügeln, fauber gefugt. Me 
chem mag vielleicht die Stilmiſchung, welche, natürlich mit klarem Bewuß, 
fein, bei dem Gebäude zur Anwendung gebracht if, widerſtreben, (be 
wie wohl Vielen die unregelmäßig die Dach firſte durchbrechenden Sa 
ſteine, von denen in feiner Jorm keiner dem andern gleicht, bizarr ei 
nen mögen, aber trotzdem macht die ganze Anlage, vornehmlich wegen © 
wirkſamen Vertheilung der Maſſen einen außerordentlich maleriſchen und 16, 
poſanten Eindruck. Die beiden Flügelgebaude werden die Wohnungen ir 
te Dames au sacre coeur und die Penſtonärinnen, ſowie die Behrfäle 
halten, während im Mittelbau, der noch am Weiteſten zurück iſt, die 
die drel Speifefäle aber einander und der 120 Fuß hohe Thurm a J 
find. Das Gebäude iſt dreiftöcklg, enthalt außerdem ein gewölbtes © 
terrain und erhebt ſich bis zur Spitze der Giebel 90 Fuß hoch. Der 5 
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Ausbau ſoll im nächſten Jahre erfolgen, ſo daß das Gebäude zum 
1872 wird berogen werden können. 

— Das ſtädtiſche Krankenhaus, welches im Laufe diefes 
durch inneren Umbau bedeutend erweitert und mit Waſſerleitung und % 
ftigen Berbeſſerungen verſeden worden tft, wurde vor Kurzem durch 
ea Medizinalrätde Dr. Gemmel und Dr. Gall revidirt. Dieſelb“ 
prachen ihre Anerkennung ſowohl für die vortheilhaften Einrichtungen 


(Jortſetzung in der Beilage. 


ſeufzt der Musketier, wenn es nicht viel iſt? was das Quale 
ohne das Quantum 

In dieſem Sinne haben ſich auch die Herren Kompagnie ⸗ 
führer in ihrem Gutachten ausgeſprochen. 

Die Fenſterladen unſeres Heufes find alle geſchloſſen; Abends 
darf nur, nachdem die Fenſter ganz verhüllt find, Licht gemacht 
werden. Ach wie behaglich ſchmeckt das Täſſchen Thee, wenn der 
anze Kreis beiſammen und einen Schein von Ruhe hat, den 
a der nächſte Augenblick zerftören kann. Früh wird Nacht 
gemacht, d. h., man wirft ſich auf die Matratze, wie man iſt, 
reitergeſtiefelt und ſäbelumgürtet, im Mantel und über ſich den 
Woilach; und wahrhaftig, das iſt noch ein fürſtliches Lager ge ⸗ 
gen das Bivouak vor 4 Wochen! — Die Leute ſchlafen in den 
Baracken, bei naſſem Wetter auf Bänken ſitzend. Was thut 
nicht alles die Noth? Um 5 Uhr frühmorgens heißt es alert 
ſein, da nimmt man ſein bischen Schlaf ſchon wahr. 

Der Geſundheitszuſtand der Truppen tft Gott Lob im Gan- 
Er vortrefflich. Zwar zeigen ſich ſchon, zumal bei Gebildeteren, 

ymptome einer gewiſſen Belagerungsnervoſität. Der kurze 
Schlaf, vielleicht die einſeitige Nahrung, die ſtete Erwartung des 
Alarms und — es iſt nicht zu leugnen — der furchtbare Ein⸗ 
druck, den in dunkler Nacht das heulende Saufen der zuckerhut⸗ 
roßen Granaten macht, das alles ſummirt ſich, um einen Zus 
Hand von Appetitlofigkeit, Herzklopfen, leichten Erwachens zu er» 
zeugen, der indeß in den 5 der Hauptreſerve verſchwindet 
und, wie geſagt, beim gemeinen Manne nicht vorzukommen 
cheint. Man darf dieſe Regungen der Sterblichkeit nicht zu 
t beurtheilen; der perſoͤnliche Muth, die Verbindung des Be- 
wußtſeins körperlicher Kraft und dreiſter Hingabe an die große 
Sache ſchützt durchaus nicht vor dem Erbeben bei jenem entjep: 
lichen Lärm der Koloſſalgeſchütze, die Gott ſei Dank im Ganzen 
uns bisher wenig Opfer koſteten. 
ſt das Repli mit den Feldwachen verwunden, ſo rückt die 
er in die Spezialreſerve, in ein nahes Villendorf, 
wie deren fich ans Seineufer eins nach dem andern lehnt. Sie 
kennen die ausgeſtorbenen Villen, in denen hoͤchſtens Köche und 
Gartner zurückgeblieben, aus meinen Berichten ganz gut. Nun 
find 1 ſchon wieder wohnlicher, nachdem ſich die Hufrigen von 
den Details überzeugt haben. Der Teppich auf dem Fußboden 
iſt geblieben, die Bilder an der Wand ſchauen unverändert herab, 
die 1000 Toiletten⸗Krauſen und Flaſchen find wieder auf dem 
te plazirt und die ausgeräumten Bureaus find mit den 
endlojen Skriptas eines großen Haushalts wieder gefüllt. Vaſen 


Sollte 
erſten Blatte des Reineke iſt eine Widmung eines Attachés mit 


einem Zitat von Vilmar über das Unvergängliche der Thier- 
poefie. Der Affiſtenzarzt greift begierig nach den Kaulbachſchen 
Zeichnungen, wie nach Manna in der Wüſte, indeß der Stabs⸗ 
arzt das Hogarthſche Bild an der Wand, die Phyficians, etwas 
ärgerlich Maker 

Maſter H. ., iſt ohnſtreitig ein reicher Mann, Vater eines 

Sohnes und zweier keineswegs hübſcher Töchter, (Photographien 
an der Wand), die aber intelligent ſind, und etwas am Welt⸗ 
ſchmerz leiden, (efr. Tagebuch von Eleonore H...). Alljährlich 
macht die Familie eine große Reiſe (Familienphotographie am 
Niagara). Herr H. . . tt ein großer Blumenfreund (geſchmack⸗ 
volles Gewächshaus) und photographirt während ſeiner Villeg⸗ 
iatur (efr. photograph. Apparat im Badezimmer neben dem 
Gewächshaus). Er ift, um mit dem Oberbürgermeiſter Ziegler 
zu ſprechen, kein dummer Menſch und konſtruirt verſchiedene 
aromatiſche Wäſſer, die ſeinen Namen verewigen. Proben da⸗ 
von ſtehen in den vielen kleinen Gemächern, die neben den 
Zimmern hier zu Lande ſich befinden und als bequeme Behäl⸗ 
ter ganz praktiſch find. Der große Naturforſcher Cuvier ſoll 
während der Revolutionszeit als ein Mittel zur Beruhigung 
des Gemüthes das Studium der Zoologie empfohlen haben, 
und er hatte ein doppeltes Recht dazu, denn er hatte der Zoo⸗ 
logie ein neues unendlich intereſſantes Gebiet erſchloſſen, das 
Studium der vorweltlichen Thiere und gelehrt, aus den foſſilen 
Reſten auf die damalige Fauna zu ſchließen. — Finden Sie 
eine ähnliche Art der Beſchäftigung in den Villen verzeihlich? 
Aus dem „zierlichen Allerlei“, aus dem todten Inventarium 
auf das Leben in dieſen Räumen und ſeine Inſaſſen zu ſchlie⸗ 
ßen, zumal die Aufgabe, Dank der Photographie, entſchieden 
leichter iſt, als die Cuviers. h 

Kleine Andenken an dieſe Paläfte der Reichen mitzunehmen 
halten Sie gewiß auch für erlaubt, ſeitdem wir für ſolche ſentimen⸗ 
tale Akte das Wort „retten“ benutzen. Doch im Ernſte, ich 
bitte Sie, nicht etwa daraus einen Schluß auf unſere Disziplin 
ſich zu geſtatten. Bei den Dimenſionen des Torniſters iſt es 
klar, daß wir keine Wanduhren mitſchleppen. Würden die zu ⸗ 
rückbleibenden Domeſtiken ein wenig Sorge für das Mobiliar 
haben und vorausgeſetzt, daß die Granaten des Valerien die 
Palais reſpektiren, ſo werden die Beſitzer hier wenigſtens ihre 
Häuſer noch in leidlichem Zuſtande wiederfinden. 

Die Idylle der Spezialreſerve beginnt früh 5 Uhr, wo wir 
auf einen traulichen Alarmplatz ungeſehen vom Valerien rücken, 
um ihm einen „guten Morgen“ beim Erwachen zu wünſchen, 
oder beſſer: im Falle er uns einen wünſcht, ihn gerüſtet zu 
empfangen. Die Millionen Sterne ſchauen funkelnd auf uns 
herab, wenn wir leiſe am Tümpel vorbeimarſchiren, um dann 
in der Thalſenkung ſtille zu halten. Das zögernde Heranrücken 
der nebelloſen Aurora hat für einen beſſeren Feuilletongriffel, 
wie der meinige iſt, gewiß manches Intereſſante. Ich konſtatire 
dabei täglich nur eins: kalte Füße, oder wie der Musketier ſagt: 
Eisbeine, doppelt fatal, weil man nicht ſtampfen darf. — Die 
allmorgendliche Studie der Herbſtlandſchaft iſt abhängig vom 
Nebel und — unſerer Sternwarte. An einer Stätte, die ich 


mich hüten werde, Ihnen zu verrathen, fißt ein tüchtiger Offi! 
ſammt ſeinem Unteroffizier, ſonſt Oberlehrer am grauen Kloſte 
jetzt aſtronomiſch beſchäftigt bei dem allerdings etwas nahe ge 
rückten Stern 1. Größe, dem Valerien. Die beiden H 
ſammeln unſtreitig für ihr Tage⸗ und Skizzenbuch vieles in 1 
eſſante Detail vom Leben da oben; ſieht man doch jede pri 
Tabak, die der Mobil⸗ dem Nationalgardiſten reicht. — 1 
aber erwarten ihre Notiz ſehnſüchtig: „Nichts Neues“ un 
machen gere Kehrt im Vorgeſchmack des Mokkas. Aber kaum 
daß wir 100 Schritte heimwärts find, erreicht uns die Ordeal, 
nanz: „Abnorme Bewegungen auf dem Valerien.“ 4 4 
wohl, ſchöne Schwarze.“ Alſo kehrt; aber die Herren find u 
benswürdig. Blos „Feiertagstrommel“ (es war Allerseelen a 
oder ein andermal „Kartoffelbuddeln — alſo wieder zurück zun 
wärmenden Ofen. 

Aber nun habe ich Sie feitenlang mit der Spezialreſerve , 
langweilt und will ihnen nur noch von jener ſchöͤnen e 


zählen, wenn der Tag kommt, da wir in die Hauptreſerve 
Aus dieſer ſchreibe ich Ihnen. Sie find gewiß froh, daß 1 
Sie mit der Schilderung von Villa Ricord verſchone. Hebe, 
gend wäre das auch nicht im Sinne des Beſitzers. Die viele 
Widmungen, die die Salons des berühmten Arztes ſchmü 
find ſtellenweiſe diskreter Natur, die maleriſchen Verherrli un, 
= zeigen die Embleme feiner Kunſt, und ſelbſt Maeſtros 

ni's Unterſchrift Ipeiet ziemlich deutlich von zu verſchweigenden 
Beziehungen zum Meiſter Ricord. 

Nur eins: Die Villa iſt ſehr nobel und recht gemitbl1d 
eingerichtet. Bis auf Bettwäſche hat Madame Ricord, die Sch 
gerin Philippts, Frau ſeines Bruders Alexander (Direttor Dj 
naturhiſtor. Mufenmd in Paris) alles zurückgelaſſen, mad # 
das Daſein behaglich machen kann. — Der Thermometer 10 
Billardzimmer zeigt 4 R. und das Feuer im Marmorkam 
gebt nicht aus, ohne daß wir es mit Gartenzäunen zu erhal 
rauchten. 

Der ſchoͤne Park iſt mit gelben Blättern beſäl und ? 
ſchweigende Landſchaft bis Verſailles ſieht in herbſtlichem Ne. 
wie bittend um Frieden nach Oſten, nach Paris. Ach, abi 
brochen find alle Waffenſtillſtands⸗Verhandlungen, well die 8 
derungen des greifen Unterhändlers zu jugendlich kühn war 
80,000 Rinder und 500,000 Hammel mit deren Rationen 
einen vierwöchentlichen Waffenſtillſtand — doch wohl etwas 
reichlich gefordert. Favre und Trochu ſollen wieder an der Sp 


| 


die zu uns dringen. — Wer weiß, a 
Blait in ihren Händen iſt. 


Wie man die Baiern in Berlin empfing. In Min 
ging, als die Preußen mit feanzöſiichen ee eintrafen, 
amüfante Anekdote von Mund zu Munde. Man erzählte, in Berlin 
ein baſeriſcher Soldat von einem Bürser zu Tiſche eingeladen wol! 
„Diesmal nehme ich es noch an“, lautete die Antwort, ale nachher " 
wieder, denn ich habe heute ſchon viermal zu Mittag gegeſfen.“ 2 
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ordentlich Sauberkeit und Pünkilichtenn aut. } 

— Der Bau des Gemeindeſchulhauſes in der Kl. Ritterſtraße 
wird in dieſem Jahre wegen des bereits eingetretenen gelinden Froſtes nur 
bis zur Vollendung des Erdgeſchoſſes fortgeführt und ſoll dann im nächſten 
ii Jahre vollendet werden. 
1 — Im Volksgartenſaal trat am Donnerſtage zum erften Mal 
k jeit vorigem Winter wieder die „norddeutſche“ (alſo auch der Geſang hat 

eine Maingrenze!) Quartettſärger⸗Geſellſchaft unter Ser! des Hrn. Strack 
auf, Wie früher, jo erwarb ſich auch diesmal die aus 6 Perſonen befteheade 
Geſellſchaft ſowohl durch das mit außerordentlicher Reinheit und aus⸗ 
drucksvoll vorgetragenen Quartetts, als auch durch die theils ernſten, theils 
heiteren Solis und Kuplets allgemeinen Beifall und Anerkennung. 

— Ein Liebhaber von Zöpfen. Einer Felſeurig in der Wron- 
kerſtraße, welche einen kleinen Schaukaſten mit Zöpfen neben der Hausthür 

ängen hat, wurde derſelbe vor Kurzem am hellen Tage geſtohlen. Zwar 
erkten die Nachbaren, daß der Kaſten von Jemand abgenommen wurde, 
doch glaubten fie, derſelbe jet damit beauftragt. Den Kaſten hatte man 
fpäter im Haus flur wiedergefunden, doch der werth volle Inhalt war daraus 
verſchwunden. Am nächſten Tage wurde einem Soldaten für ſeine etwaige 
Geliebte von einer verdächtigen Perſon einige Zöpfe zum Kaufe angeboten, 
doch konnte der Soldat, da feine Llebſte ſich noch nicht bis zu der Kultur 
bt eines Chignons emporgeſchwungen hat, von dem Anerbleten keinen 
ebrauch machen. Höchſt wahrſcheinlich find das die entwendeten Zöpfe 
geweſen. 
— Als botaniſche Seltenheit iR es RT bezeichnen, daß trotz des 
bereits eingetretenen Froftes in der Näße der Wilda auf einem Felde die 
gewöhnliche blaue Kornblume noch am 16. November d. J. in vielen Exem⸗ 
plaren blühend gefunden wurde. x . 

+ Bojanowo, 16. Novbr. [Unglüdsfall)] Ein bes 
% dauerlicher Unfall ereignete ſich geſtern in dem 1 Meile von 
1 — an der Chauſſee nach 5 0 0 gelegenen Dorfe Dabrowka. 
bn Der Beſißer, Hr. Oberamtmann Trowißſch, hatte den Hrn. Pro⸗ 
her Eller Dr. Leo aus Berlin, welchen er bei Gelegenheit der 

orwahl in Rawiez den Wahlmännern hieſigen Kreiſes als 
Kandidat zum Abgeordnetenhauſe vorgeſtellt hatte zur Jagd 
eingeladen, an welcher auch Hr. Brennereiverwalter Jachmann 
theilnahm. Jedenfalls unvorſichtigerweiſe ſchoß Hr. Leo aus 
unmittelbarer Nähe dem Hrn. Jachmann eine ganze Büchſen⸗ 
ladung in den Leib, jo daß der Zuſtand des letzteren ein lebens- 
N ſein ſoll. 
ö r. Graetz, 16. November. [Abgeordnetenwahl.] Bi der heute 
ö 3 im Kutzner ſchen Saale abgehaltenen Wahl der Abgeordneten für die 
ar) eife Buk und Koften hat die polniſche Partei den Sieg davongetragen, in⸗ 
HE 


dem von den im erſten Wahlgange abgegebenen 407 Stimmen der polniſche 

Kandidat, Graf August Cieszkowski, 266, der deutſche, Herr Rechtsanwalt 

Heine von hier, 141 Stimmen erhielt. Bei der Wahl des zweiten Abgeord⸗ 
ueten enthielten ſich die Deutſchen der Abſtimmung, die Polen wählten Hrn. 

l Kaſimir v. Koczorowski mit 267 Stimmen. Als zwelter Kandidat war von 

der deutſchen Partei Herr Rittergutsbeſitzer Delhaes aus Bobrowka bei Koften 

ö aufgeſtellt. 19 Wahlmänner waren zu dem Wahlkampfe nicht erſchtenen. 

Von den 141 deutſchen Stimmen kommen auf den Buker Kreig 97. 

D Life, 17. Novbr. [Abgeordnetenwahl.] Der Telegraph hat 
' ge bereits das Wahlreſultat für den erſten Abgeordneten des hieſigen 
FGrauſtadt⸗Kröbener) Wahlkreiſes u 87 ließ Ihnen dieſes Reſultat 
vereinzelt zugehen, weil das erſte Skrutinium in der Regel ſchon das nume 

kiſche Stärkeverhältniß der beiden einander gegenüberſtehenden nationalen 
arteien darbietet. Und jo war es auch in der That heute wieder, indem 

Stimmenverhältniß bei der Wahl der beiden folgenden ee 
ſſcch nur unweſenklich und diesmal fogar zum Vortheil der Deutſchen ver« 

/ Ändert, Denn während im erſten Wahlgang der Kreisgerichtsdirektor Gott. 

h ſchewoki von den ab gegebenen 489 gültigen Stimmen 268 erhielt, fielen 
Be weiten Wahlgange dem Rittergutsbeſitzerr v. Lan gendorff auf 

Ra bel 488 Stimmenden 269 und beim dritten Wahlgange dem Kreis 

lichter v. Puttfammer aus Frauſtadt bei nur 485 abgegebenen Stimmen 

davon ſogar 271 * Erwähnenswerth 15 daß diesmal * die meiſten 

1 Deutſch⸗kathol ſchen Wahlmänner ſich zur deutſchen Partei hielten. 
ies gilt unter andern von den ſechs Wahlmännern aus Kunsdorf bei 
rauſtadt. Sogar aus unſerem Nachbarſtädtchen Schwetzkau ſtimmten 

smal gegen ihre ſouſtige 1 drei Wahlmänner mit der deutſchen 

artei. Daher das Geſammtwahlergebniß ein ſehr günſtiges genannt wer⸗ 

u darf. re den hieſigen Deutſchen, von denen manche ihre perſönlichen 
Wün che und politiſchen Sympathien der guten, d. h. nationalen Sache 
— pfer gebracht! Gegenkandidat der polnifchen Partei war ia allen 

i Be 2 der Fürſt Roman Czartoryski. Dieſer erhielt bei der 
| — A — 221, bei der zweiten 219, bei der dritten 214 von den 
abgegebenen Stimmen. 


Den Verluſt⸗Liſten Nr. 107 und 109 entnehmen wir 
die Verluſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, welche 
N) unſerer Provinz angehören. 


rm auf Le⸗Bourget am 30. Oktober 1370. 
m 3 re n e Königin Eliſabeth. 


r.⸗Ot. v. Ziemietzky. L. v. 2 Streifſ. a. Kopf. Johann Urba⸗ 
* Mat as Babe Kr. dein eu. L. v. Streifſ. a. d. r. Backe u. r. Oder 
m gel, Laz. Goneſſe. Lt. v. Paczensky I. aus Beeslau. T. S i. d. 


15 fu. i. Knie. Et. Baron v. Zedlitz aus Bankau, Ke. Num irkt l. 
5 leſien. T. S. t. d. Kopf. Stanislaus Zaworskt aus S! puchowo, 
80 Obornik. L. v. S. J. d. r. Arm. Peter Konik aus Bonikowo, Kr. 
. en. L. v. S. i. d. l. Schulter. Pr.⸗ Lt. v. Luck au! Glo au. T 
e . d. d. Kopf u. r. Unterſchenkel. 


Vorpoſtenſtellung bei Thiais⸗Choiſy le Roi am 

8 ſch = te ent Kn. 18 

1. enſches Infanterie⸗Regimen r. 18. 
. Johann elt aus Konary, Kr. Scheimm. L. v. e a. 
Rap“ Beim Truppentheil. Wladislaus Nowacki aus Poſen. L o. 
dont, a. I. Ohr d. Granatſpl. Beim Truppentheil. Anton Rawecki aus 
* Kr. Koſten. L v. Kont. a. l. Ohr d. Granatſpl. Beim Trup⸗ 

eil. 


Auf Vorpoſten bei Thiais am 28, Oktober 1670. 
d. Mathias Trzectak aus Mikoſzewo, Kr. Wreſchen. L v. Gcanatipl. 
zbein u. mehrere leichte Kontuſtonen. Laz. Villeneuve St. Georges. 
Vorpoſten bei . le Roi am 29. Ottober 1870. 
b. , derdinand Jakob aus Alt- Gierzig, Kr. Birnbaum. S. v. Gewehrſ. 
„r. ulter. Laz. encuve St. Georges. 
d. r. Schulter. Laz. Billencuve St. Georges 
Bei Vionville am 15. Auguſt 1870. 
2. Weſtfäliſches Huſaren Regiment Nr. II. 
Sek. et. v. Salis aus London. L. v. S. d. d. Oberſ henkel. Lz. 
Bont l 
u Nouſſon. Am 11. e 1810 * BE 5 ae 
llengefecht bei Flavign + 3 
Laz. Sek. Lt. n 5 Peov. Preußen. L. v. S. d. Gefäß. 
ont a Mouſſon. € 1 
atrouillengang gegen Cravent. 
Jen v. Raten aus Ahlen, Kreis 


Bei St. Marie aur cheues am 18, Auguſt 1870. 


Vom Stabe des Regiments. f 
— ben b : f lad Zimmer gas un aus dane = 1 5 
. „ v. a a 2 5 . m . . 

3. Regiment. nterſchenkel. Lazareth Mainz 


Erſtürmung des 2 le 1000 bei Paris am 30. 


d. d. pft ent Bockum. T. S. 


Stab der 3 Jug a B d 

— a * * 
Velde emier-Sieutenant im 3. Garde hegt. 5 Briaade-Adjutant 
L 8 Be Berg aus Adlich⸗Perſcheln, Kr, Breuß-Eylav. S. v. S. d. 


& kel. Vorläufig im Laz. Gonefje. Sekondelieutenant im 2. 
Vague Fee Grag. 8 5 Fal Base o. Heffenthal aus 
aber — e ſchuß am Unterleib. Befindet ſich 
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Auſtalt, als für die in Verwaltung ! derfeiben za Tage tretende außer- Zi 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Erſtürmung von le Bourget am 30, Oktober 1870, 


Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regitment Nr. 1. 

Gren. Auguſt Ewerth aus Uſzezneudorf, Kr. Epopziefen. L. v. Ver⸗ 
brennung der Augenlieder. 

3. Garde ⸗Grenadier⸗Regiment Königin Eliſabeth. 

Oberſt und Regimentskommandeur Konrad v. Zaluskowski aus 
Danzig. S. v. S. in die Bruſt. An den Wunden im Lazareth Goneſſe 
am 31. Dit. geſt. Hauptmann und Kompagniechef Leonhard v. Renthe⸗ 
Fink aus Magdeburg. T. S. in den Kopf. Hauptmann u. Kompagnie⸗ 
Chef Eduard v Helldorff aus Neuß. L. v. Pulverkörner i. Geſicht u. 
Streifſch. a. I: Ohr. Beim Regt. verbl. Premierlieutenant und Kom⸗ 
pagnieführer Fel v Mer ckel aus Liegnitz T. S. in die Bruſt. Se⸗ 
kondelleutenant Max v. Schoenitz aus Kl. Kloden, Kreis Gugrau T. 
S. in die B uf. Sekondelleutenant Otto v. Trotha I. aus Ganſefurt 
in Anhalt. L. v. S. l. d. I. Schulter. Sekondelieutenant u. ſtellvertr. 
Regiments-Adjutant Bernhard v. Lippe aus Düben, Kr. Bitterfeld. L. 
v. Streifſch. a. d r. Wade. Belm Regt. vecbl. Sekondelteutenant und 
Bataillonsadſutant Clamor v. Trotha II. aus Gänfefart in Anhalt. L. 
v. S. k. r. Unterſchenkel. Sekondelteutlenant Friedrich v. Paczensky⸗ 
u. Tenezin III. aus Breslau. L. v. 
Lieutenant zen v. Knobelsdorff aus Poſen. S. v. S. i. d. 
Unterleib. Serg. Wilhelm Stürzebecker aus Zamorze, Kr Samter. 
S. v. Verluſt von 4 Zehen am l. Fuße durch einen Gewehrſchuß. Gren. 
Dito Günther aus Oſtrowo, Kreis Adelnau. Verwundung unbekannt. 
Gren. Alex Tyezlerowiez aus Koſten. L. verw. S. d. einen Finger. 
Sergt. un Laechelin aus Czerleine, Kreis Schroda. L. v. 
Ger Gren. Franz Bartſch ans Tillendorf, Kreis Frauſtadt Verw. unbek. 
Gefr. Wilh. Engel aus Skrilewo, Kreis Birnbaum. Verw. unbek. Gren. 
Johann Gärtner aus Petzen Kong Kreis Schrimm. T. S. i. d. l. 
Seite. Gren. Emil Gahl aus Xions, Kreis Schrimm. Verw. unbekannt. 
Gren. Rudolph Nehring aus Montwe, Kreis Inowraclaw. Verm. Gren. 
Reinhold Stiller aus Sarnowko, Kreis Kröben. L. v. S. i. d. r. Hand. 
Gefr. Stephan Obrowski aus Rwe Kreis Obornik. T. Gren. 
Sn 7 mann aus Gollmitz, Kreis Birnbaum. S. v. S. d. beide 

erſchenkel. 
Erſtürmung von le Bourget am 30. Oktober 1870, 
4. Garde» Örenadier- Regiment (Königin). 

Hauptmann u Bat.⸗Führer. v. Trotha aus Bittkau. T. S. d. d. 
Bruſt. Sek.⸗Lieut. und Adj. v. Hilgers aus Ehenbreitſtein. T. S. d. 
d. Kopf. Sek ⸗Lieut. v. Ammon aus Düſſeldorf. T. S. d. d. Bruſt. 
Hauptmann Graf v. Keller aus Gotha. S. v. Im Lazareth zu Goneſſe 
am 31. Oktober 1870 geſtorben. S. d d. l. Seite. Sek.⸗Lieut. v. Suter 
aus Bonn. T. S. d. d. Kopf. Sek.⸗Lieut. Karl Mallmann a. Sim⸗ 
mern. L. v. Streifſ. am Kinn. Nah der Heimath. 

Auf Vorpoſten bei Montmagny, 28. Oktober 1870, 

Garde ⸗Füſilier⸗ Regiment. 

Sek.⸗Lieut Ernſt Ludwig Adolph v. Mirbach aus Düſſeldorf S. v. 

S. i. d. l. Bruſt. Laz. Goneſſe. 
Stains den 10. Oktober 1870 auf Vorpoſten. 
& * Louis Hoff aus Adelnau. L. v. S. 1. r. Oberſchenkel. 
oneſſe. 


Laz. 


Brandenburg. S. v. Zerſchmetterung d. r. Armes, bereits amputirt. Laz. 
2 Schütze Eduard Begoll aus Hammersmühle, Kr. Meſeritz. T. 


v. S. j. d. J. Hand 
aus Stettin. 
zu Cr. feld. 
a. l. Knie. 


p 

beide Unteiſchenkel. 
a. l. Oberſchenkel. 
L. v. © 


0) 
S. d. d. r. Hand. Musk. Franz Smyk aus Longowo, Kr. 
Wongrowiec. . d. d. Bruſt. Musk. Thomas Grupezynski 
aus Obiecanowo, Kr. Wongrowiec. S. v. S. d. d. Bruft u. d. r. Arm. 
Unteroff. Michael Kukulski aus Goranin, Kr. Gneſen. Verm. Am 
24 Aug. zur Komp. Musk. Michael Buezkowski aus Miniſzewo, Kreis 
Bromberg. Verm. Musk Lorenz Jaſinski aus Krzewino, Kr. Chodzieſen. 
Verm. Musk. Valentin Okunski aus Dokanowo, Kr. Wongrowiec. 


Vermißt. Muskier Johann Radtke aus Rzadkowo, Kr. Chodzieſen. 
Vermißt. Musk. Karl Kannenwiſcher aus Neuteich, Kr. Czarnikau. 
Vermißt. Gefr. Auguſt Pontew aus Milez⸗ Hauland, Kr Chodziefen. 
Vermißt. Musketier Max Katerla aus Leknow, Kreis Wongrowiec. 


Verm. Musk. Vincent No vant aus Kruez, Kr. Chodzieſen. Verm. Am 
9. Sept. zur Komp. Musk. Franz Boſigeki aus Orchowo, Kr. Mogilno. 
Verm. Am 8. Sept. zur Komp. Musk. Johann Zühlke aus Plinnow, Kr. 
Wongrowilc. Verm. Musk. Ludwig Za ke aus Liadenwerder, Kr. Cho⸗ 
dzleſen. Verm. Gefr. Hoen. Ludwig Ulicyny aus Rogaſen, Kr. Obor⸗ 


nik. Verm. 
Auf Vorpoſten bei Augny. 
Lt. v. Loepe c. L. v. Hautſch. a. r. Oberſcheakel. Bel der Komp. 
Gefecht bei Gravelotte am 20. Auguſt 1870. 

Vize Jeldw. Franz Genfigen aus Smyrcya, Ke. Schubin L. v. 
S. am r. Fuß und Kontuflon am Kopf. Unferoff. Berno Haſchke aus 
Alt- Belitz, Kr. Blomberg. L. v. Bel d. Komp. Musk. Andreas An do⸗ 
fzat aus Kradalow!e, Kr. Mogilno. Verw. unb. Am 9. Oktbr. zur 
Ko up. zurück. Musk. Robert Büſchke aus Hütchen, Kr. Czarnikau. L. 
v. S. a. r. Fuß. Musk. Andreas Bluscynstt aus Nostomo, Kreis 
Gaeſen. L. v. Pferd getreten. Bei d. Komp. Musk. Ignatz Paczkow⸗ 
oki aus Nagradowlce, Ke. Schroda. L v. S. a d. l. Hand. Bei der 
Komp. Musk. An Solareck aus Skiereſzewo, Kr. Sneſen. L. v. 
S. a. I. Unterarm. usk. Friedr. Domdei aus Pußig Kr. Czurntkau. 
8 Am 9. Oktober zur Kompagnie zurück. Feldwebel Eduard 
Schulz aus Landin, Kreis Nieder⸗Angermünde. Leicht verwundet Schuß 
d. d. l. Hand. Laz Mühlheim. Vice Feldw. Guſtav Wildt. L. v. Con⸗ 
tuſion a. Kopf. Bei d. Komp. Musk. Guſtav Mielke aus Roſe, Kreis 
Deutſch⸗Krone. S. v. S. d. Geſäß. Musk. Julius Hartmann a. Gem⸗ 
fig, Kr. Czarnikau. L. v. S. d. d. Finger. Bei d. Komp. Musk. Frie⸗ 
drich Hundt aus Rathei, Kr. Chodzieſen. L. v Bajonettſtich d. d. Hand. 
Musk. Auguſt Glaeß mann aus Eichberg, Kr Czarnikau. L. v. Beinver⸗ 
ſtauchung, like Fuß. Musk. Johann Pieste aus dem Kreis Czarnikau. 
eicht v. Bajonettſtich. Musketier Auguſt Mier aus Alt'Rokoczk, 
Kreis Gneſen. Leicht verwundet am Zeigefinger der rechten Hand. 
Musk. Au zuſt Guderian aus Zbyto vo Kr. Inowraclaw. T. Granatfüd 
in d. Breuß. Musk. Adalbert Weintak aus Glegnow, Kr. Wicſiß. S. v. 
S. im Knie. Am 6. Sepibr. zu Odentin, Kr. Gladbach, verſtorben. Unter- 
offizter Friedrich Lehmann aus Helligen bell, Kc. Heilſgen bell. S. v. Nach⸗ 
trägli un erm 28. Septbr. 1870 als todt angegeben; bei St. Hubert bö⸗ 
erdigt. Musk. Joſep)h Zybarth aus Pupig, Kr. Czarntkau. S. v. ©. 
in den Leib. Bet der Komp. Musk. Stephan Fabiczak auch Orchowo, 
Kr. Mogilno. S. v. Must. Haartmann aus Stanggei, Kr. Mogilno. 
S. v. S in den Fuß. Laz. Harkoden. Musketier Michael Hoppe II. aus 
Wyſchin, Ke. Czodzleſen. S. v. S. in den Fuß. Musketier Jodann Ku 
ſemarek aus Brodorice, Kreis Schroda. S. verw. Schuß in der Hand. 
Must. Rudolph Krauſe aus Duzzuo, Kreis Mogilno. S. v. S. in d 
Leib. Musk. Martin Ludwißkt aus Ober⸗Leiniß, Kreis Chodzieſen. S. 
v. S. in d. Leib. Musk. Michael Poeſing aus Margonin, Kr. Chod- 


S. i. N l. 


S. k. d. r. Oberarm. Sekonde⸗ 


18. November 1870. 


— 5 S. v. S. d. d. Buß. Musk. Reingard Ritter aus Mohro, Kr. 
ozilno. S. v. S. d. d. Buß. Musk. Jacob Smarczinsti aus Mnt⸗ 
chowo Kreis Gneſen. S. v. S. d. d. 5. Musk. Berd. Wechwerth 
aus Straſzewo Hauland, Kreis Chodzieſen. S. v. S. a. Buß. Unteroff. 
Berd. Tieſeck a. Karlshof, Kr. Naugard. L. v. S. d. d. Hand. B. d. Komp. 
Unteroff. Wilhelm Modrow aus Boitflein, Kreis Czarnikau. L. verw. 
Bruſtquetſchung. Am 21. Sept aus dem Lazarett Adanack zurückgekehrt. 
Musk. rg Jag wi i aus St. Rolowo, Kr. Gneſen. L. v. durch 
Granatſpl. a. d. Hand. Bei d. Komp. Musk. Franz Kaminski II. aus 
Neu-Panigrodz, Kr. Wongrowitz. L. v. S. i. d. Fuß. Musk. Johann Kur 
jawa I. aus Mnichowo, Kr. Gneſen. L. v. S. a. Zeigefinger d. r. Hand. 
Bei d. Komp. Musk. Ludwig Schwarz aus Sarben, Kr. Czarnikau. 
L. v. Baſonettſtich d. d. Fuß. Vom Erſaß⸗Bataillon Stettin zur Komp. 
zurückgekehrt. Musk. Martin Lukaſzewski aus Padniewo, Kr. Mogilno. 
Verw. Bei d. Komp. Musk. Johann Pietraſzak aus Nieseichowo, Kr. 
Wirſitz. Verwundet. Musk. Michael Soberey aus Wreſchen, Kr. Czar⸗ 
nikau. L. v. S. d. d. Backe. Vom Erjap-Bataillon Stettin zur Komp. 
zurückgekehrt. Musk. Stephan Witt aus Uscz-Neudorf, Kr. Chodzieſen. 
L. v. Streifſchuß a. Halſe. Vom Beldlaz. Gravelotte geſund zurück zur 
Komp. Musk. Bincenz Zagaßkowski aus Lomwencin, Kr. Gneſen. 
L. v. S. d. d. Daumen. Laz. Stettin. Musk. Martin Tonn aus 
itrurcke, Kr. Chodzieſen. L. v. Kontuſton d. Schulterblattes. Musk. 
oſcph Domogatta aus Dochonowo, Kr. Wongrowitz. Verm. Musk. 
Johann Hundt aus Aſcherpudel, Kr. Czarnikau. Verm. Musk. Johann 
Zazinski I. aus Dziembewo, Kr. Chodzteſen. Verm. Musk. Rud. 
Neugebauer aus Deutſch⸗Krone. Verm. 
Im Patrouillen⸗Gefecht bei Sauluy vor Metz am 21. 
Oktober 1870. 
2. Brandenburgiſches Grenadter⸗Regiment Nr. 12. 
Prinz Carl von Preußen). 

Seh-Lt. d. Ref. Wilh. Bromeis aus Kaſſel in Heſſen. S. v. Am 
22. Okt. 1870 im Lazareih zu Auboé geſtorben. Sch. d. d. r. Schulter, 
wodet die Lunge berührt worden. 

Gefecht bei la Celle und St. Cloud am 21. Ott. 1870, 

= Weſtphältſches Büfilter-Kegiment Nr. 37. 

Füſ. Lukas Muſtellak aus Gozmin, Kr. Brauftadt. L. v. Gteeif- 
ſchuß am Kopf. Laz. Verſailles. Gefr. Julius Dittmann aus Mibers- 
dorf, Kr. Frauſtadt. S. v. Durch einen Granatſplitter d. I. Knie zer⸗ 
ſchmettert. Laz. Verſailles. Büf. Thomas Ratajski aus Adelnau. S. 
v. Durch einen Granatſplitter die Beine zerſchmettert. Laz. Verſailles. 
Büf. Kaſimir Mierze jewski aus Gogrzykowo, Kr. Koſten. S. v. Gra⸗ 
natfplitter d. d. Beine. Lazareth Berfaiues. Büf. Hugo Julius Adalbert 
Rudolph aus Frauſtadt. S. v. Granatſpl. d. d. Beine. Laz. Verfailles. 

Niederſchleſ Feſtungs⸗ Artillerie. Regiment Nr. 5. 

Kan. Felix Krolikowski aus Poſen. Am 24. Oktober 1870 ſchw. 
verw. am r. Buß d. Sprengſtücke einer aufgefundenen, durch Unvorſichtig 
keit zur Exploſton gebrachten franzöfiſchen Granate. Befindet ſich im Selb. 
lazareth zu Jouy en Joſas. Kan. Ernft Ludwig Rau aus Rackwitz, Kr. 
Bomſt. Am 24. Oktober 1870 leicht verw. o. I, Arm d. Sprengſtücke des. 
ſelben Geſchoſſes. Befindet ſich b. d. Komp. 

Vorpoſtengefecht bei Choiy le Roi am 28. Oktober 1870, 
1. Poſenſches Infanterie ⸗Regiment Nr. 18. 

Füſ. Julius Martin aus Boruchowo, Kreis Obornik. S. v. Schuß⸗ 
fraktur d. l. Unterſchenkels (Gewehrſchuß). Laz. Villeneuve St. Georges. 
Züſ. Bartholomäus Odwazup aus Bobrowko, Kreis Koſten. L. d. Ge⸗ 
wehrſchuß oberhalb d r. Kniegelenks. Laz. Villeneuve St. Georges. Zül. 
Michael Smikowskt aus Poſen. Verm. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Kalendarz Polski i Gospodarski dla Wiel- 
Klego Ksiestwa Poznanuskiego na rok Panaki 1871 
(Polniſcher und Wirthſchaftlicher Kalender für das Großherzogthun Poſen 
für das Jahr 1871). Auch in dieſem Jahre hat die Verlagshandlung von 
W. Decker & Co. (E. Roeſtel) fi bemüht, den von ihr herausgege · 
benen polniſchen Kalender nach Kräften aus zuſtatten und den Wunſchen des 
Publikums entſprechend herzuſtellen. Der aſtronomiſche und Fetertagskalen⸗ 
der, dem die Witterungsangaden des hundertjährigen Kalenders beigefügt 
find, ſowie die Angabe der Jahrmärkte genügt allen prakliſchen Anforde⸗ 
rungen. Der Text enthält treffliche Auſſätze über die „Königin Bona“, 
über die berühmte Krupp'ſche Eiſenfabrik in Eſſen, über das Aquarium in 
Berlin, welch letzterer Arbeit prächtige Holzſchnitte beigefügt find, die ſtcher⸗ 
lich Jedem ein anſchauliches Bild des merkwürdigen Unternehmens ver⸗ 
mitteln werden. Von hohem Intereſſe wird ein ſchön überjegter Auffag 
über Joachim Lelewel fein, der aus den Memoiren der deutſchen Schelft⸗ 


„] ſtellerin Ida v. Düringsfeld entnommen iſt. Lelewel ift bekanntlich der 


bedeulendne polniſche Hiſtoriker und in dem Auffag tritt feine Perſönlichkeit 
lebens voll und plaſtiſch vor unfere Augen. Eine kulturhiſtoriſche Skizze 
über Montenegro und ein im agronomiſchen Verein zu Oſtrowo gehaltener 
Vortrag über die Einrichtung kleinerer Bauerwirthſchaften ſchließt dieſen 
reichen Inhalt. Jedem wird etwas geboten; ſowohl demjenigen, welcher 
ſich für geſchichtliche, naturwiſſenſchaftliche, diographlſche, als auch bemjeni« 
gen, welcher ſich für ethnographiſche und ökonomiſche Stoffe intereſſirt. 
„Wer Vieles bringt, wird Jedem Etwas bringen“ — das iſt die beſte Em⸗ 
pfeblung, die wir dieſem Kalender mitgeben können. 


Vermiſchtes. 

Thorn, 16. Nov. [Wahlen. Bogumil Goltz.] Leichter und 
günſtiger, als es vor den Urwahlen ſich erwarten ließ, iſt der geſtrige Wahl⸗ 
tag verlaufen und hat in feinem Ergebniß die Einigkeit der deutſchen libe⸗ 
ralen Partei wieder vollftändig bewieſen. Es waren in Culmſee aus den 
beiden Keeifen Thorn und Cum etwa 420 Wahlmänner erſchienen, doch 
wurden einige derſelben für nicht vorſchriftsmäßig gewählt erklärt und mußten 
alſo abtreten. Die Liberalen hatten die Wiederwahl ihrer bisherigen Ver⸗ 
treter beſchloſſen, und es erhielten demnach Hr. v. 7 (national. liberal) 
im erſten Wahlgang 259 Stimmen, im zweiten Hr. G. Weeſe (Fortichritts- 
Partei) 250. Die Gegenkandidaten Hr. v. Kobylinski (Pole) reſp. 123 und 
121, Hr. Landrath Hoppe (freikonſervativ) 31 und 37. Die Hoffnung, daß 
die Bewerbung des Litztgenannten eine Spaltung der deutſchen Stimmen, und 
damit eine engere Wahl zwiſchen einem Deutſchen und Hrn. v. K. herbet⸗ 
führen werde, hatte die Polen diesmal veranlaßt, auch an dem zweiten 
Wahlgang aa! zu nehmen, während fie ſonſt bei ſolchen Wahlen ſich 
fämmtlic) entfernten, ſobald fie in der erſten Abſtimmung zwar die Anweſen⸗ 
heit der zu ihnen ſich rechnenden, zugleich aber auch ihre numerlſche Schwäche 
konſtatirt hatten. — Bogumil Goltz iſt am Nachmittag des 15. zur Ruhe 
beſtattet. Die Leiche if nicht, wie es am Sterbetage beſtimmt wurde, auf 
dem Gute Waldau, 1¼ Meile von Thorn, ſondern auf dem Kirchhofe der hieſigen 
Georgen⸗Gemeinde unter allgemeiner Theilnahme der Bewohner und einem ſehr 
zahlreichen Trauergefolge beigefeßt. Eine feltene aber wohlthuende be Ran 
war es, daß die auch am 4. Tage van Tode noch durchaus wohlerhaltene 
Leiche nur den Zundigen Augen des Arztes die Zeichen der Verweſun ſicht 
bar machte, ſonſt aber in dem weißſeidenen Sterbehemde mit Lorbeerkränzen 
und Palmenzweigen geſchmückt den Anblick einen ſchönen Marmorgeſtalt bot. 
Dies machte es auch möglich, daß noch am offenen Sarge der Juſtizrath 
Dr. Meyer Worte des herzlichſten Andenkens an den hingegangenen Freund 
zu den Hinterbliebenen und dem Trauergefolge ſprechen konnte, durch welche 
alle auf das Tiefſte ergriffen wurden. Bei der Einſenkung in das ausge⸗ 
zimmerte Grab erfolgte die Einſegnung der Leiche durch ein kurzes Gebet 
des Pfarrers der Georgen⸗Gemeinde Hrn. Schnibbe. Die Ordnung der li⸗ 
terariſche Nachlaſſes wird alsbald in Angriff genommen werden. 

* Bombenfeſte Infanterie. Das Regiſter der Stinkbomben, 
Satansraketen und anderer Regimenterfreffer, welche die Franzoſen ſich er⸗ 
dacht haben, erhält eine neue Nummer durch eine in Havre eingeführte 
„bombenfeite Infanterie“. Die „Correſpondence Havas“ vom 8. November 
läßt ſich alles Ernſtes aus Havre vom vorhergehenden Tage telegraphiren, 
daß Hr. Normand, Erfinder einer „geblendeten Mitrailleuſe“, zum Kapitain 
einer Kompagnie gepanzerter Infanterie ernannt worden ſei (infan- 
terie cuirassée). x 

* Aus Amerika im Novbr. Ein Klub überfpannter aber durch⸗ 
aus ach barer Damen in Chicago hatte ſich die Aufgabe gestellt, junge 
Leute aus anſtändigen Bamilien, welche während der Nacht betrunken auf 
der Straße gefunden werden, aufzunehmen, fie durch Sodawaſſer, Eis ıc. 
zu reſtauriren und nach der Eninüchterurg mit freundlicher Ermahnung 
nach Haufe zu ſchicken. In der erſten Nacht wurden ſieben dieſer „Unglüd- 
lichen? ſamariteriſch behandelt, in der zweiten lag die „halbe Jugend Chi⸗ 
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mit der Bitte um mehr. Einer anderen Batterie unſeres Regiments fielen 
wei Paar Strümpfe zu. Beim Looſen um dieſelben kam mein Freund und 
ewährsmann mit einer Niete heraus. Nicht beſſer erging es einem an« 
deren bekannten Freiwilligen beim Looſen um zwei einer Korporalſchaft zu⸗ 
getheilte Unterjacken. Auch er fiel durch. 
Verſailles, den 8. November. A. B. 


In Wronke iſt ein neues Kloſter, darin ſollen 80 Zellen ſein. — 
Jetzt wohnen darin 12 Bettelmönche. Dieſe leben aber einen ganz guten 
Tag; ſie haben 6 Pferde, da wird faſt täglich ausgefahren. Ganze Fuhren 
von Gänfen, Enten, gem Eiern ꝛc. werden zuſammen gebracht. Schafe 
von 20—30 Stück, alle wohl gemäflet. Da ift kein Geſetz, fie gehen nicht 
betteln, ſondern ſie fahren betteln. Um recht viel zu bekommen, reden ſie 
dem Volke vor, fie würden für Polen recht fleißig beten, und alles Seelen · 
deil kommt über den, welcher reichlich Geſchenke giebt. So wird das arme 
Volk ausgeſogen und mancher polniſche Edelmann muß den Mönchen geben, 
will er Frieden in feinem Haufe haben, denn die Frauen find es haupt ⸗ 
ſächlich, del welchen die Möncze eine gute Nummer haben. Schon in früh⸗ 
ſter Jugend wird auf die Kinder im Unterricht darauf hin gearbeitet, der 
Jüngling, tritt er ins Leden, ſtreift ſich bald das ultramontane ab, aber 
das weibliche Geſchlecht behält es — die Frauen, ſie müſſen des morgens 
täglich in die Frühkirche laufen, anſtatt zu Haufe ihr Morgengebet zu leſen, 
gehe die Wirtaſchaft wie fie wolle. Es iſf ein wahrer Hohn für das ge» | 
bildete 19. Jahrhundert, daß man überhaupt Klöſter und Mönche duldet. 
Es iſt die böchſte Zeit dagegen mit allet Entſchiedenheit aufzutreten, ſoll 
im lieben Vaterland der häusliche Frieden nicht geſtört werden. 

Ein Breund des Vaterlandes. 


cago's betrunken“ auf der Straße und die ſchöne Idee blieb wegen der 
der Menge Bewerber un ausführbar. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


riefkaſten. 

P. N. in Breslau. Lelder waren wir geftern nicht mehr iu Stande, 
Ihren Wunſch zu erfüllen, da Ihr Brief erſt nach Schluß der Zeitung ein ⸗ 
traf. Wir haben das Mißgeſchick, daß die für uns in einer der renom⸗ 
mirteſten Maſchinenbauanſtalten in Paris gebaute fünfte große Schnellpreſſe 
erſt Mitte Auguſt fertig wurde und jetzt wie ganz Paris der Erlöſung 
Nara Bel der fetzigen Auflage müſſen wir daher früher mit dem Druck 

ginnen. 

R. in P. Sie unterſchätzen vollftändig die Laßt der „Zeitungsftempel- 
ſteuer. So tbeilen wir Ihnen als Beiſpiel mit, daß wir pro IV. Quar⸗ 
tal 1870 eine Summe von 1641 Thlr. für die „Poſener Zeitung“ deponitt 
haben. Da bis jetzt nach Schluß eines jeden Quartals Nachzohiungen nöthig 
wurden, ſo iſt anzunehmen, daß für das jetz 95 die Steuer eine Höhe von 
etwa 1730 Thlr. erreichen wird. Die ins Ausland gehenden Exemplere 
find ſtempelfrei. Es deträgt mithin die Steuer quartaliter mehr als ein 
Drittel des Abonnementspreiſes! 


Herr Redakteur! Der längſt erwartete, vielbeſprochene Liebesgaben⸗ 
transport iſt eingetroffen. Unſere Batterie erhielt 21 Kiſten Zigarren. 
Theilung: 9 Kiſten für 150 Mann incl. Unteroffiziere, 9 Kiſten für 4 Offi⸗ 
ziere, 3 Kiſten für den Kapitaind' armes. Ich bin eben beim Rauchen meiner 
ſechſten und letzten Zigarre. Allen gütigen Gebern meinen beſten Dank, 


Zur gefälligen Beachtung. & 


Da die Kobylepoler Bier-Brauerei bei 
Poſen das Prinzip verfolgt, durch ihre reine helle 
Farbe ihre Biere vor allen anderen dunkeln ver⸗ 
fälſchten und gefärbten Gebräuen zu kennzeichnen, 
und vom Publikum anſcheinend als ſchwächer be⸗ 
trachtet werden, ſo erlaubt ſich die Brauerei⸗ 
Verwaltung darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die Kobylepoler Biere trotz ihrer hellen Farbe 
14- bis 15gradige Biere find, wogegen die dun⸗ 
kelſten Biere das Gradmaß nicht überſteigen. 


H. Fuchs & Przybylski, 


Landsberg a. W. Müller's Hotel, und Poſen 
Markt 4. 


Die Abgeordneten der Provinz Poſen. 


Die Provinz Poſen zerfällt in 26 Verwaltungs- (ländliche) Kreiſe, dꝛwon kommen auf den Regierungsbezirk Poſen 17, auf den Regierungsbezirk Bromberg 9. Zum Zweck der Wahl von 
Abgeordneten für dis Abgeordnetenhaus, find meiſtens mehrere Verwaltunzskreiſe zufammengelegt, jo daß die Provinz nur 13 Wahlkreise enthält, der Regirrungsbezirk Poſen 9, der Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg 4. In dieſen werden 29 Abgeordnete gewählt, nämlich im Regierungsbezirk Polen 19, im Regierungsbezirk Bromberg 10. In folgendem Tableau geben wir eine Weberficht 


der Wahlkreiſe und ihrer Abgeordneten, zur Vergleichung haben wir die bisherigen Abgeordneten beigefügt. 


PVarteiſtellung. - z | * Varteiſtelkung. 
Wahtbezirl. Waßlort. Bisher. Abgeordnete. Sland und Wohnort. Annees deten, NA Stand und Wohnort. Ai — 
or „Bezirk 
N en. 
1. Stadt Poſen Poſen Berger Stadtrath in Poſen eulſch nationallib. Dörin Kreisgerichtsrath in Poſen Deut nationallib; 
2. Landkreis Poſen Murowana⸗Goslin Witt Gutsbefitzer auf Bogdanowo b. Obornik Dit nattonallib. Witt 0 Gutsb Fe auf Br bei Obornik Dau —— 
Kr Obornik v. Tempilboff Ritterguts beſ. auf Dombrowka, Kr. Poſen | Deut konſer vatlv v. Tempelhoff Rittergutsdeſ. auf Dombrowka, Kr. Poſen Deulſch konſervallv 
3. Kr. Samter Zirke v. Maſſendach Major a. D. u. Gutsbeſ. a. Biakokoſz d. P. Deutſch konſervaliv Kiepert Rittergutsbeſ. in Marienfelde (Brandend)] Deuifh | natlonallid. 
Kr. Birnbaum Krieger Regierungsrat Deutſch natſonallib. Elsner v. Sronow Landesalteſter auf Kalinenhof (Schlefien) | Deuti konſerv. 
4. Kr. Meſeritz Bomſt v. Slottwell Landrath des Kr. 1 Deulſch konſervativ Ambronn Geheimrath in Berlin Deutſch konſerv. 
Kr. Bomſt Havenſtein Kreisgerichts⸗Direktor in Wollſtein Deutſch freikonſ. v. Zychlinski Juflizr. a. D. u. Rutergutsbeſ. a. Panuwitz Deutſch freikonſerv. 
5. Kr. Buk Graͤtz v. Zakrzewski Gulspächter auf Kokonyn bei Koflen olt Graf Cieſzkowski Rittergutebeſ. auf Wierzenica, Kr. Poſen Pole 
Kr. Koſten v. Lackt Rittergutsbef. in Poſadowo bei Pinne ole v. Koczorows ki Rittergutsbeſitzer Deutſch nalionallib. 
6. Kr. Brauftadt Liſſa v. Langendorf Rittergutsbeſitzer in Bad eutſch freikonſ. Goltſchewski Kreisgerichtedireklor in Liſſa Deutſch freikonſerv. 
5 1 Gottſchewekl Kreisgerichtsdirektor in Liſſa Deutſch nationallib. v. Langendorf Rittergutsbefitzer in Kawitſch Deutſch nationallib. 
Kr. Kröben v. Pultkammer Kreisrichter in Frauſtadt Deutſch nationallib. v. Puttkammer Kreisrichter in Frauſtavt Deutſch nationallib. 
2 = Erin Schroda v. Waligörski rb ee 1 „Dztennik Pozuanskl“ Pole v. Ehlazowsti Rittergutsbeſitzer Pole 
r. roda geſtor ben 
Kr. Wreſchen Szuldrzynskt Rittergutsbefiger zu Lubaſz Pole v. Szeankeckt Rittergutsbef. a. Miedzychod, Kr. Schr. Pole 
v. Wlerzbingki Referendar a. D. zu Poſen Pole W. Szuldrzynski Rittergutsbef. in Lubafz Pole 
8. Kr. Pleſchen Kozmin Wegner Domſyndikus zu Poſen Be Weaner Domſyndikus in Poſen Pole 
Kr. Krotoſchin v. Kraficki Dr. u. Gutsbeſ. zu Karſewo, Kr. Gneſen Pole v. Chekkowski Rittergu sdeſ. auf Starogrod Pole 
9. Kr. Inau Schildberg ilaski Kreisgerichtsrath g. D. ole Pllas ki Kreis zerichtsrath a. D. Pole 
Kr. Schildberg v. Szezanieckt Rittergutsbeſ. in Migdzychod b. Schrimm Pole Dr. Szuman Rittergutsbef. auf Althütte, Kr. Czarnlkau Pole 
Regierungs⸗Bezirk 
3 Schonlante Graf Schulent Kammerherr u. Rittergutsbef. auf Bil tonfervati Graf S Deut 
1. Kr. Czarn kau nlan va ulenbur ammerberr u. er au ehne kionſervativ r ulendurg Kammerherr u. Rittergutsbeſ. au 
Kr. Ezodzieſen Sehmsdorff ’ Gutsbeſ. in Podanin Fi EHodziefen * Deuſg nationallib. Gra Sale (fitergutne. auf Bergen n Deus e * 
2. Kr. Wirſitz | Natel Leſſe Kreisrichter in Thorn Deulſch nationalltb. ] Kienitz Kreisgerſchtsrath in Bromberg Teutſch nationaft B. 
Kr. Bromberg v. Saucken Georgenfelbe Rittergutsb. auf Heorgenfelde d. Serdauen Deutſch Fortſchrittsp.] Beck Gutsdeſitzer zu Wielno Deutſch nattonallid. 
1 N v. Bethmann Rittergutsbeſ. auf Runomo, Kr. Wirfig Deutſch rechtes Bentr. ||| Ramm Sutsbefitzer zu Falmirowo | Deutfh | nationallib, 
3. Kr. Schubin Labiſchin Rochli Landrah in Schubin Deulſch konſervaliv Klehn ee. auf Balefle, bei Schubin Deutſch | nattonallib 
Kr. Inowraclam Schr. v. d. Reck Wirkl. Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath im Handelsmin. Deutſch freikonſerv. Graf Solms ‚Nittergutsbefiger auf Radalewlce Deutſch | Zonfervativ 
4. Kr. Mogilno Gneſen Kantak Rentier in Poſen Pole Kantak Rentier in Poſen Pole | 
Kr. Gneſen Dr. Libelt Dr. ph., Rittergutsb. in Czeſzewo, Kr. Won- | 
Ke. Wongrowlee | growitz Pole v. Wierzbinski Referendar a. D. in Poſen Pole 
| v. Breza Rittergutsbef, auf Swigtkowo d. Janomwiec| Pole v. Skrzydlewekt Rittergutsbeſitzer auf Dzierza mo | Pole 


Danach ſandte die Provinz in der vorigen Legislaturperiode 17 Deutſche und 12 Polen ins Abgeordnetenhaus, jetzt ebenfalls 17 Deutſche und 12 Polen, doch find die deutſchen Mino⸗ 


ritäten in einzelnen Wahlkreiſen, obwohl in Folge des Krieges jo viele deutſche Beamte fehlen, bedeutend gewachſen. Nur deutſche Abgeordnete find in 8 Kreiſen gewählt worde 
Poſen, Landkreis Poſen⸗ Obornik, Samtet⸗Birnbaum, Meſeritz⸗Bomſt, Frauſtadt.Kröben, Czarnikau-Chodzſeſen, Wirfitz⸗Bromberg, Schubin⸗Inowraclaw, nur polniſche i 


Buk⸗Koſten, Schrimm⸗Schroda⸗Wreſchen, Pleſchen Krotoſchin, Adelnau⸗Schildberg, Mogilno ⸗Gneſen⸗Wongrowitz 


Wiedergewählt von den früheren Abgeordneten wurden 12, darunter 6 Deutſche, 6 Polen, ſo daß alſo im Garzen 17 neue Abgeordnete gewählt wurden, darunter 11 Deutſche, 6 Polen. 


Von der Geſammtzahl unſerer Abgeordneten haben 26 ihren Wohnſitz in der Pr. Poſen, nämlich 14 Deutſcke und 12 Polen; 3 der deutſchen Abgeordneten gehören anderen Provinzen an, 


verlautet nirgends, daß Angehörige der Provinz Poſen in anderen Provinzen gewählt worden wären. — 


dagegen 


Was politifhe Parteiſtellung anbetrifft, fo hat ſich (wie in der nationalen) durch 


die letzte Wahl wenig geändert. Von den 17 Deutſchen gehörten in der vorigen Legislatur⸗Periode 5 den Konſervativen, 3 den Frei⸗Konſervatlven, 1 dem rechten Zentrum, 7 den National» Libe⸗ 


ralen, 1 ber Fortſchrit partei an; diesmal 5 den Konſervativen, 3 den Fiel. Konſervatiren, 9 den National» Liberalen. 


— ne nn rem 


bierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 6 0 Bekanntmachun⸗ 
chen, ſräteſtenz bis zum Die Lieferung des ah an Ella 


23. Dezember d. J. pro 1871 für die hieſigen Garnifonanfialten 


bel der hieſſgen ſtädliſchen Pfandlelzfaſſe zuſee und das Garnſſen Lazared e 16,500 


an der Beſchlußfaſſung über den Akkord be⸗ 
rechtigen, und daß die Handlungedücher, die 
Bilanz nebſt Juventur und der vom Verwal, 
ter über die Natur und den Charakter des 


RESET. melden, und den nach Berichtigung des em- Tonnen, fol Dur öffentlige Gubmiffien Konkurſes erffattete ſchriftiiche Bericht im 
2 TA pfargenen Darlehns und der bis zum Ver⸗ ittwo Grrichts⸗Lolale zur Einſicht der Betheiligten 
Bekanntmachung dul des Pfandes eulgelauftnen Binfen ud offen liegen. 
2 Kosten noch verbliebenen Ue berſchuß gegen Trzemeſzuo, den 5. November 1870, 


den 23. November c., 


Vormittags 10 Uhr, 

verdungen werden. Quallfizirte Unternehmer 
22 Ye 3 mit Er — eingela- 
en, daß die Lieferungsbeb'ngungen unferm . 
Sriaäftetofale Walfrafe 1 zur Einfigt Bekanntmachung 
ausliegen. Für flädtiſche Bedürfniffe find pro 1871 

Die Offerten müſſen verſiegelt und als] fünfzehn Geniner Rüböl zu liefern. 
„Submiſſion auf Steintoplen- Lieferung“ be.] Hierzu gaben wir einen Lizitattong- Termin 
zeichnet rechtzeltig al gegeben werden, da ſpä⸗ auf den 


ter eingehende und Nachgebote unberöckſichtigt 1 Dezember er 
+ 


bleiben. 
Poſen, den 12. November 1870, Vormittags 11 uhr 
auf dem Rathhauſe anberaumt. 


Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
. ie Bedingungen find in der Negliſtratur 


Bekanntmachung a j 
des Termins zur Verhandlung und Per Nag iſtzat. 
Beſchlußfaſſung über den Akkord. — — 

In d den Nachlaß d 
gange über den 19 Ane Bekanntmachung. 
luß · 
fal te ke ae e e e ee d e d e 
anf den det center e, 4 
I ro 1870 un olg z 
dor dem e im Ter- me L | | j 
a ae im Gefängnißgebäude hier anbe-| 1) Schutzbezirk Dolzig, Brzednia 
Die Betheili, t den hiervon mit dem und Moseifzfi 
ue am 29. November d. g. 


Bemerken ia Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ N 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Borberun. 10. 3 anuar, 16. Jebruar u. 
20. April k. J. 


gen der Konkursgläudiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vor echt noch ein ende 
n im Latanowicz ſchen Gafipaufe in Dolzig, 


Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 


Der an der Stargard⸗Poſener Eiſendahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen Wronke und Rokietnica in den 
Wärterſtattonen Nr. 109 bis incl. 121 und 
Nr. 126 bis inch, 132 beſiadliche Weidenan⸗ 
wuchs, ſoll zum Schnitt Seſtens des Käufers 
o ffentlich an den Meiftdietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu Termin an Dit und Stelle bezie⸗ 
bentlich auf 


Donnerſtag u. Freitag 
den 24. u. 25. Nov. c. 


angeſetzt if. 

Kauffuſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß zum Zwecke des Verkaufs 
ein Bigang der Bahnſteicke unter Führung 
des delreffenden Bahnmeſſterg ftattftndet, wel. 
cher für die Strecke von Wärterſtatſon Nr. 
109 bis 121 am 24. d. M. Morgens 8 Uhr 
vom Bahnhofe Wronke aus, für die Streck. 
von Wäiterftation 126 bis 132 am 25. d. 
M. Morgens 8 Uhr vom Bahnhof Samter 
aus angetreten wird. 

Stargard, den 17. November 1870. 


Königliche Betriebs⸗Inſpektion 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Rückgabe des Pfandſcheines und gegen Quit 
tung in Empfang zu nehmen widrigenfalls 
dieſer Ueberſchuß beſtimmungs mäßig an die 
ſtäditſche Armenkaſſe abgegeben und der Pfand⸗ 
ſchein mit den darauf begrünbeten Rechten 
des Pfandſchuldners für er loſchen erachtet wir» 
den wird. 
Poſen, den 11. November 1870. 


Der Magittrat. 
Bekanntmachung. 
Zur Verbingung der Straßenreinigung vor 
mehreren königlichen Gebäuden bier ſelbſt pro 


1871 haben wir einen öffentlichen £ citattons- 
Termin auf 


Sonnabend, 19. November, 


Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Bureau — Wallſtraße Nr. 1 
— anberaumt. 
Die Bedingungen liegen in gedachtem Bu⸗ 
eau zur Einſicht aus. 
Poſen, den 14. November 1870. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
R 4 ln —— 
25 Thlr. Belohnung 
Demjenlgen, welcher den Thater des in der 
Nacht vom 8.59 d. M. in unſerer ecvangel. 
Kirche verüben Raubes zweier verſteberter 
Altarleuchter eines neuſilbernen Kelches, ein er 
Patene ꝛc. jo nachweiſt, daß er gerichtlich ber 
langt werden kann. 
Bu, den 15. November 1870, 


Der evangel. Gemeinde-Kirchenrath. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. 

Dei dem am 24. 25., 26. und 27. v M. 
erfolgten öfjeriligen Verkauf der in der hie 
ſizen fäbtiſchen Pfandleſdanßalt verfallenen 
Pfänder bat ſich ür mehrere Pfandſchuldner 
hergeben. Die Eizenthümer der 
Pfandſcheine von Nr 9141 bis 12,119 werden 


— . 


Anipruc genommen wird, zur Theilnah me] 


2) Schutzbezirk Kraykowo und 
5 Grzybno 
am 7. Dezember d. J., 
25. Januar, 15. März und 
10. Mai f. 3. 
im Degen'ſchen Gaſthofe in Moſchin, 


3) Schutzbezirk Rogalinek, Moſchin 


und Pufzezykowo 
am 5. Dezember d. J., 
16. Januar, 27. Jebruar, 
April k. J. 


o 


im Degen chen Gafdeufe ia Moſchin, 
4) Schutzbezirk Chomenczyce 
am 12. Dezember d. J., 


23. Januar, 13. März und 


29. April k. J., 
im Kahl'ſchen Gafhofe in Stenſchewo, 
5) Schutzbezirk Louiſenhain, 


am 20. Dezember d. J. und 


23. Februar k. J. 
im örtedrich'ſchen Gaßthofe im Eichwald, 


Zum Verkau; von Bau- Nug. u. Brenn- ſan ſämmtlichen Tagen von 9 Uhr Morgen 


ab. 

Kaufluftige werden hierzu mit dem Bemer 
ken eingeladen, 
Bauzo zes einige Tage vor dem Verkauf IM, 
zer biefigen Regifratur eingeſehen werden 
konnen und die betreffenden Foz ſchutzbealh 
angewfeſen find, die zum Verkauf geſtellten 
Hölzer auf Verlangen an Olt und Stellt 
vorzuzeigen. 


daß die Aufmaaßregiſter des 


Ludwigeberg, den 15. November 1870. 


Der königliche Oberförſter, 


Arüger. 


1 
* 


u, nämlich Stadt 
a5 Kreiſen, nämlich: 


# 


| 
i 


Bekanntmachung. 


ö 1 & 

Das zur freien Standes herr ſchaft Goſchütz gehörige, im Polniſch-Wartenberger Kreiſe * dert. 

3 Meilen von der Kreisſtadt Wartenberg, 6 Meilen von Bi blau, 2½ Meik n O ik D A * f ck⸗ den 24 Novemb bend 
(Station der veien Oberufer-@ifenbahn) und nahe bet der Stadt Feſtnberg 2 7 Bad er usb errau meiner zuru „ e 


t O 1 
eee 0 Neon = IR. Hof. und Bauſtellen, geſetzten Waaren vember, a 5 


„ e — Kleiderſtoffe aller Art, fertige Roben, Mäntel, Ius| Sen e or 
420682 e Gruben und Umland, pons, Baſchliks, Schürzen 2e, ſowie Teppiche umfaſſend —| dere Vase Kieinwägten 
63 88 SGewäſſer und Gräben, " ‚ „ en f 72 8. Freitag den 25. Novbr., Abends 7½ Uhr, 
e er — enthält in dieſem Jahre eine überaus große v. e acde 

fol vom 1. Juli ab auf zwölf bintereinander folgende Jahre nn „ i 1 er Zell vom 11. Bis 17. Nos. 
am 17. Januar 1871, Vormittags 10 Uhr, Auswahl zu ganz ungewöhnlich billigen Preiſen. set 10 zum 1. 38 17, Ron. 


0 geſtorben: 10 männliche, 5 weibl. Perſ., 
ag se re e ee 99 — rg 0 hi Robert Schmidt getraut: 1 Paar. 
ei Uebernahme der Pa eine Pacht Kaution von r. zu erlegen, auf 7 ; er WERBEN P 
welche die im Betrpachtungs - Termine zu deponſrende Bietungs Kaution von 100 Thaler "ofen, Mar it 63. ( Ant Schmi dt) Im Tempel 
vorm. on Sohmidt). 


ern e der iſraelit. Brüdergemeinde 
„Bedingungen, das Vermeſſungs⸗Regiſter und die Karte können währen 2 N * a 5 N . E 
Spec'ele Preiscourante fowie Alg wahlſendungen ſtehen im November zu Dienften. Sonnabend den 19. Nov, Vorm. 9% Uhr: 


der Amteſtunden vom 1. Dezember d. J. ab hier täglich einaefehen werden, auch wird von 
dem derzeitigen Herrn Pächter die Beſichtigurg des Pacht ⸗Oblekts auf Anſuchen ſchon eit Gottesdienſt und Predigt. 


und bis zum Termine ſede' zeit geftattet. — 7 1 
Goſchütz bei Feſtenberg, am 7. November 1870. Humanitäts⸗Verein. 
Sonnabend den 19. d. M., Vorm. 10 Uhr, 


Die Verwaltung der freien Standesherrſchaft. Geng on pre 
Bekanntmachung. cine Fabri für vectifg Sprit derte. = 


ofen, den 17. Nov. 1870 tend und daher mit den Conſumenten gut 
Nachdem durch Artikel II Lit. b. des Nagtrage, 1 11. April 1570 zem Statue bekannt, wünſcht noch die Agentur eines 
der en für die Provinz Poſen vom 11. Oktoder 1-52 ber Zirefuß fur[lelſtungs fähigen Rohſpritgeſchafts u 
diejenigen" Dartehme, melde aus dem Werflärtungsfonds unferer Kaſſe in Provin⸗ übernehmen. Gefl. Offerten sub. L. Nr. 932 
Nal⸗Sbligationen zum Nennwerthe unter der Verpflichtung gewährt werden, dag au die Annoncen⸗Erpedition von Ru 
Darlehen in ben ſolchen Obligationen zum Nennwerthe zurüſckzuzablen, auf 5½ Brocent|? e in Ham 
— einſchließlich / Procent zu Verwaltungskofſen und ¼ Plocent zum Reſervefonds — ] eee Ar, 
feſtgeſetzt worden iſt, haben wir in Gemäßzeit des 8 12 des Statuts vom 11. Oktober 1852 135 2 13 

8 Auen 8 ne . 7 3 Nor 5 ur 1. Klasse 

en Zinsfuß für diejenigen Darlehen, welche wir aus dem Stammfonds unferer 7 
— — 143. Königl. Preuss. 

sind . o bite 11 2. comb. Poſen'ſchen Landwehr⸗Regts. 
Nr. 58, iſt am 1. Oktober von Metz 


Kaſſe — nur in baarem — gewähren, und zwar ohne Unterſchied, ob 
ſolche auf Kündigung oder auf Amortiſatlon entnommen werden, von dem bisherigen 
See von en — * al den er 5Y, erg ‚ta welchem ', 
rocent zu Verwaltungskoſten mit eingeſchloſſen iſt, zu erhöhen, 7 2 
den Binsluß für Ae Darlehen dagegen, welche wir in Gemäß heit des Arlikel Ori 5 bei Metz vor Gefahren beſchirmt, 
Original- u. Antheil-Loose ant durch Berlin gekommen und an nach einem ſchweren Krankenlager 
75 45 Tur, 15 Ser. % 1% Ful, eieſem Taze nach feiner Ausſage nach im Lazareth Remilly am 10. d. M. 
gegen Postvorschuss oder Postanw. zu Koſten zu feiner Wiederherſtellung be zu ſich zu rufen. 
beziehen durch fördert worden. Auf des fall ſige An- Dies zeige ich allen Feunden, ' 


II Lit a des Nachtraßes zum Statut der Provinzlal⸗Hülfskaſſe aus dem Ver⸗ 
Goetzels Lotterie-Comtoir tagen deim Bezirke Commando in Verwandten und Bekannten ſtatt 


ſtärkungs⸗Fonds derfelbin in baarem Gelde gewähren, auf 6 Procent — 
einſchließlich / Procent zu Verwaltungskoſten und ¼ Prozent zum Reſervr⸗Jonds 
Koſten iſt der Beſcheid n 
Berlin, 135 gr. Friedrichs-Str. 135. & Hr ea befonderer Meldung ergebenft an 
eee eee ö ö die hinterbliebene Wittwe 


Ein tüchtiger Kutſcher kann ſich zum fof. 
Dienſtanttitt melden bei 

Frau Fehlan, 

Königsſtraße Nr. 11. 


finden unter günſtigen Bedingungen Skellung bei 


Hichaelis & Kantorowicz. 


Ein deutſcher thätiger Wirthſch⸗ 
[Beamter mit guten Atteſten, vom Milt- 
tair entlaſſen ſucht bald Anſtellung unter 
XB. OG. i Big. 

Der Wehrmann Guſtav Lincke 
laus Berlin gebürtig, von der 4. Com- 
[pagnie des 2. Bataillons „Koſten“ 


Sprit. 
Ein in Hamburg anfäffiner Agent, 
mit den erſten Referenzen veiſehen, bereits 


Es hat dem lieben Gott ge⸗ 
fallen, meinen geliebten Mann, den 
Wehrmann Carl Soldan im 18. 
Poſenſchen Landwehr - Bataillon, 
nachdem er ihn in allen Schlachten 


2 


— 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche 
Kammern, Keller, Holzgelaß mit 
und ohne Pferdeſtall und Wagen⸗ 
Remiſe, iſt ſofort oder zum 1. Ja⸗ 

nuar 1871 zu vermiethen. 


gelegen, ſeit langen Jahren in gut etriebe 8 
eite kee dent welle Dreſchmaſchine 


bis heutigen Tages, ſſt mit vollſtändigem Ju- 
ventar von Neujahr 1871 ab unter günftiger inkl. Mleereiber ſteht auf dem Dom. Sulin 
bei Kleeko zu verkaufen. 


® 
Eiſeucer at 


des Jos. rſt, Apotheker in Prag, 
belt al. Neuen binnen 8 Tagen. 
Schachtel 8 Sgr. 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Kuren 
für Hals-, Bruſt⸗, Rheuma- 
tiſche, Nerven- Kranke im Winter ⸗ 
Kurhauſe der Anſtalt. (Bäder, Brun; 
nen, Molken, pneumatiſche Kabinet, 


* feftzu zen. 2 * * ＋ * 
ie Direktion der Provinzial⸗Hülfskaſſe. 
Battel. v. Treskow.  Seligo. 
| Eine Dominial⸗Brauerei ſehr günftig Eine vierſpännige Flein ar Linde nicht aufzu⸗ 
finden iſt. e 
Demgemäß werden alle geehrten Mi⸗ Teontine Soldan 
7 Er ee ed Mn er⸗ geb. Mittelſtädt, 
ucht, falls fie irgend welche Auskunft ir: 5 
über ꝛc. Linke ertheilen können, dieſe Carl Witte ſt ädt als Schwager. 
zeſälligt an die Unterzeichnete zu] Goslinko⸗Mühle bei Mur.⸗ 
e 15 5 1 e Goslin, den 17. Nov. 1870. 
eſſelben, welche ſeit dem 1. Oktober] Heute früh 7%, verftarb nach langem, ſchwe⸗ 
ganz ohne Nachricht geblieben, gefälligſt ie Kampfe am Ehiahriche gi liche 
gelangen zu laſſen. Tochter Katharina im Alter von 9 Jahren 
10 Monaten. Tiefbetrübt zeigen dies ftatt jeder 


rere 


1 e ae Dr H. In Poſen bet Näheres in der Exp. d. Ztg. d = 3 „ an n 5 
Te as et D 2 wödl. f 8 er Voſener Zeitung. ofen. den 18. November N 
hung zac won 2-3 Uhr, R. Czarnik W. 5 e. Sele, aden 15 7 8 3 Sermann Bulwien, | 
Maison de santé — Berlin — Neu- . chuhmacherſtaße 6. Wohnungsgeſuch. Ein Jagdhund, 


Schöneberg. Eine Stube mit Kabinct, womöglich Par- 


terre gelegen, wird ſofort oder 1 Dezember cr. 


ehre Möbel — zu mlethen geſucht. G läufe und Bruſt, Name „Dicker“, 
fällige Offerten werden in der Erped. dirſer 


8 e e tet. asg bete entlaufen am 6. d. M 
ann dem Herrn Mayer atteſti⸗ [ung et. — 88 1 
| Zur Vertretung eines aus⸗ Sehr hohe Belohnung erhalt 


ſtiren, daß mich der von ihm fabrizirte 5 ! 
| wärtigen Annoncen⸗Büreausſder ebe iner. Poln-eiffea 


weisse Brust-Syrup | 
. Mein volftändie be wird am hieſigen Platze ein Lieuten Mi n Akten von Ostar Freiherr v. Redwiz g 
| tüchtiger Agent geſucht. Regiment Nr. 2. Volksgarten-Saal. 3 


ebm, den 13. Jan. 1870. 
re izt 8 Heute Freſtag den 18. November: 5 
Adr. Unter 8 1805 ai gefunden Ri Serdingſchen Geſchäfts Zweites Konzert Be. 


Cour. Reichert, Kaufmann. 
Stets vorräthig in Poſen bei 
Gebr. K Wronkerſt 1, J 7 5 
In, Seitgeber, 8: Bnrte ıc,[ |» Cohmfeld’s Annoncen-|st Bisinen: 9 man erranuna vl, en Drorrtekte und E 
5 Büreau, Berlin, Neue Pro⸗ Mein Klavier⸗Inſtitut veran⸗[Konzert⸗Sänger⸗Geſellſchaft des z 
menade 7 ſtaltet unter gütiger Mitwirkung. Direktors Herrn H. Strack 
2 im unter Mitwirkung des Baſſiſten Herrn Sef- 


or Buſch, Sapiehaplatz 2. 
Krug & Fabricius, Breslauerſtr. 10. 
. — — zu r hbochgeſchätzter Kunſtfreunde 

i € Lovigl. Domalse O bochgeſchäl n 0 deut i 
Du Frische fette en alte vi tens En a am 5 d. M. Bor eu Kies Duck ned Baubu. 
Kieler Sprotten und ober einen jungen Mann, welcher A in der Felde ſtehender Krieger aus Ba . 
Hamb. Speckbücklinge 


I anen wii hieſiger Stadt und Umgegend Sonnabend Kränshen. 
hl Emil Tauber 
empfiehlt 
m 1 
A Sichowicz Branche vollſtändig vertrauten und fo. Die Beſucher des Konzerts ha⸗ 
a 5 liden jungen Mann 


Für mein 2 : 
Restaurant Tivoli. 
Frische Kieler Sprotten, | Julius Sehoktinonder 


Stadt-Eheater in Paſen. 

Freitag den 18. November. Im Abonne- 
ment. 5. Gaſtſpiel des königlichen Hofſchau⸗ i 
ſpielers Herrn Guſtav Müller, vom Hof ⸗ f 
Theater in Wiesbaden. Egmont. Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Gothe. Muſik von 
Beethoven. g 
Sonnabend den 19. November. Philip ! 
pine Welſer. Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 


braun, langflockig, weiße Vorder⸗ 


lie Bulwien, geb. v. Caſtner. 4 
N 
4 


Ein Cand. phil, mit vorzüglicher Lehr⸗ 
methode, des Franz. mächtig, ertheilt Unter: 
richt. Auch würde er die Erziehung und pri. 
vate Vorbereitung eines Kuaben in Poſen 
übernehmen. Adreſſe: . . Exped. der 

oſ. Zeitung. 

Ein Pudel iſt im Poſtgebaude, 2 Stock, 
zu verlaufen. Fortte. 


| Ein Zjährtger, 2 zweijährige und 6 Stück 
1½ jährige ſprungfähige holländiſche 
Stammochſen (reiner Race), ſtehend auf 
dem Domino Sokolnik im Kreiſe 
Wreſchen, können aus freier Hand abgelaſſen 
werden. Ebenfalls können Kälber derſelben 


ace abgegeben werden 
en gan 


KURS 


Dom. Brody bei Neuſtadt b. P. 
vertauft 120 Wolken und dete 


Hekilateß-, Südfengt- und ein Inſtrumenkal- und 
Lokonial 5 Waaren 1 Ge chäſt Vokal- Konzert. Sonnabend den 19. November 
Großes Wurſtabendbrot, 


ſuche ich zum J. Januar 1871 einen mit der 
ben zu der am 27. d. M. ſtatt⸗ wozu erge nf einladet 
findenden Schüler-Muſik⸗Auffüh⸗ 


Carl Blaschke, 1 


5. 3 . — rung freien Zutritt. Kleine Gerberſtraße 4. 

. S Büdlinge, Möft 13 Ge ellen Gneſen, den 17. Nov. 1870. 1 Sennabend 5 15 rde 

0 Stra . ratheringe auf Spiritusgeb inlde Fönnen ſich melden beim Jacob. Wurſtball nebſt Kränzchen 
empfiehlt Groß. Böltcher⸗Meiſter Aufang 7 Uhr, 


Kirchen-Nachrichten fh "ofen, 
reuzlirche. Sonntag den 20. November 8 
Tae Vorm. 10 Uhr: Herr Paſtor 
Schöndorn. — Nachmitt. 2 Uhr: Herr Friſche 
Oberprediger Klette. 
Petrikirche. Sonntag den 20. November 
(Todtenfeſt), früh 10 Uhr, Predigt: Herr 
Konſiſt.⸗Rath Dr. Goebel — Abends 6 
Uhr: Herr Diakonus Goebel. 


In Abweſenheit des Herrn Maas, welcher 
fig zur Zeit — dem Keiegsſchauplatz defin⸗ 


Mier, 
: Cuvry- Straße 9 in Berlin. 
Fur mein Samengeſchaft ſuche ich einen 
Lehrling, 


wozu ergebenſt einladet 
Daun HBitee, Jerzyce. 
Alle Sonnabend 
Fleiſch⸗ u. Leberwurſt 
bel L. Hauscher. 
Breslauerſtr. 40. 
Sonnabend den 19. d. M. zum Adendbrot 
Eisbeine bei E. Herbig, Betlinerſtr. 27. 4 
St. Tanli⸗Kirche. Sonntag den 20. Robdr] Mocgen Sonnabend den 19. d. M. Flat 


D Pa elont (Kodtenfeier), Vormitt. 9 Uhr, Wbend-|bei Volkmann, Wronkerſtr 17. 


A. Kunkel junior, 
Waſſer⸗ und Jeſuikenſtr.⸗Ecke. 


— 


wie immer begonnen. Die Widder ſind von 
dem Schäferei⸗Direktor Herrn v. Enngel- 
mann preidwürdig aber zu feſten Preiſen 
eingeſchäßzt. 


zu halben und gan 


| Na Eiſe bahn Station Stavenha- d St — — — mahlefeier: Herr Prediger Herwig. . ischers Lust. Be" 
gen auf vorherige Anmeldung 10 Cr. De Flache, Ein en 2 ehrl in da a F schers Ust. Er 
8 b reit ar ei 3 2 a 8 ie zr: Here Pred. Morgen Sonnabend Es 
Be EAN BEE Güt 3 85 5 ch fpredend, ſucht Breitas en 25. Noobe , abends 6 Uhr. Jroßes Wurft-Abendbred® 
F. ütlin F W SWes Herr Konſtſtorialrath Schultze. Berli lei rwũ 
Adminiſtrator. en deſſen Nachnahme die 5 a 3 Harniſonkirche. Sonntag den 20. Nonbr., er ha 5 * eiſch⸗ und Leberwürſten, >3 
Kentzlin, bei Boft-Statton 9 Markt 67, am Todtenfeſt, Vormittags 10 Uhr: Herr verbunden m Tanzkränzchen, wow 


Neu⸗Wolkwitz. Grünbergshöhen Reſtauration. Leinen ⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft.] Garniſonpfarter Pickert. Nach dem Got-lergebenſt einladet H. Fiſcher. 


8 


P Nov. 144 14½, Da. 148, Ian 1871 J 14 bz. Nov. Dez. 13/14 bj. u. B., Dez-Ian. u. Jan.-Bebr. 14 B., 184 
Pörſen⸗Telegramme. 144 Er 124 Aer 1571 {m Vetbande 8. NEM Well N. 5.4.5 " ; 


0088. I[Privatbericht] Märkiſch- Poſener Stammaktien 41 B., loke 1 B. 14 G., pr. Kor u. Nov. Dez 144 58, Deß⸗Jan 14% 0 
Neues % Poſ. ande. 824 G., Wentenbriefe 844 G., Türken 485 G, Jan. 5. 144 G., Apen. W. pr. 100 Liter 21000 16 B u. . 9 
Rumänier 585 B. d bob Die Börſen⸗Kommiſſton. 

[Privatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: feſt un er. — 
pr. 5551 10 G., Fr, do. 8 5 45 bz. u. B. Jan.⸗Jebr 49 bz Preis- Courant 


u. B. Frühlahr 504 bz. u. G. Admini ation u Bromber 
Sbirtlus: unperändert. pc. Roo. 14 ©, 14 B. Du. 114 bi. een eee 1970. 0 
u. G., Jan. 144 G., Jebr. 144 G., April at 154 bz. u. B — —. . ͤ . En e 
„ Benennung der Fabrikate. pr. 100 bf = 100 Bi. 
Produkten - Börfe. Thlr. Sgr. PI. Tbl. Sgr. f. 
Berlin, 17 Nov. Wind: S. Barometer: 2710. Thermometer: 4% +. Weizen⸗Mehl Nr. J. 22 — [6 
Witterung: ſchön Nachts leichter Froſt. — Die Entmuthigung an der D „ „ 2 x = —16| 9 — 
Fondsbörfe korreſpondirt mit der Ermuthigung im Getreidehandel. Was 5 22 * -I—- — — 
Roggen anlangt, jo machte es den Verkäufern wenig Schwierigleiten, die Jutter-Mehl 26 — 126 — 
höheren Borberungen durchzusetzen. Es gelang ein ziemlich reger Umſatz a 3 4 4 — 1 1 4 — 
zu den geſteigerten Preiſen. Loko hat der Handel mäßigen Umfang nicht oggen⸗Mehl Nr. 1. a TR 
überschritten, das Angebot war nicht groß, daher Eigner einzeln auch im „ RE EL 40 — 1 327 — 
Stande, etwas beſſeren Preis zu erzielen. Gekündigt 0,000 Ctr. Künbi- . FCC 2 1 
ungspieis 513 Rt. — Roggenmehl höher und ziemlich lebhaft. Gekün- | Bemengt-Mepl (dausbaden). . . 3 8 — 315 — 
digt 000 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 23 Sgr. — Weizen wurde loko Schroᷣetrtrr 224 — 229 — 
ſowohl wie auf Termine merklich beſſer 800 Der Umfag war rege, da Futter - Mehl! 1126 — 126 — 
is an Abgebern nicht fehlte. Gekundigt 8000 Etr. Kundigungepreis 76 Mt. | Kleie . ı 18 & N 8 
— Hafer lolo recht feſt, Verkäufer im Vortzell, Termine höher. — | Braupe Rr. . — — 18) — 
| Rüböl fehr feſt und beſonders wieder a nahe Lieferung begehrt und „ „ 3. 6 10 — 1.6 1287 — 
f eg, beſſer bezahlt. — Petroleum, gekündigt 125 Ctr. Kündigungs- E a 4110 — 423 — 
preis 74 Rt. — Spiritus eröffnete ſlau und niedriger, hat ſich aber [Srüze Nr. 1. 5 —— 1 5 13 — 
schließlich wieder völlig im Werthe erholt. — Weizen loko pr. 2100 Pfd „ 2. 4 10 — 423 — 
6582 Rt. nach Qual., per 2000 Pd per dieſen Monat 77-764 bz, Ney. Koch. Mebl . 424 I I 
Dez. 76 Tor TER be 1871 April⸗Mat 773-4 bz. sit Mil Sr ur 22 
} bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 494 — 524 Rt. bz., per dieſen Monat 51 2 aa ua a ch 7 — 
1 52 bz. Nov. Dez. do., DEE 52621 bz., 1871 April⸗Mai 514 4— rag. 
all SR ig 7470 07 Aa lolo Valeria per 200 Pfd. Beuthen OS., 17. November. Heute Nachmittag 1 Uhr 
ener ericht HR „kleine 37— . — } 5 ; ler P . 
ve De om 18, November 1870, — | 25-314 Rt. nach Qual., per Dielen Monat 29—29} bz., Nov. Dez. 28 bz. . di E t 9 0 30 . „Guttmann u. 
Preis. Dez. Jan. 2. J bz., April-Mai 493, 3 3 h. Mai⸗ unf 50 bz. — Erbfen Comp.“ Bis jetz ſin odte ermittelt. Entſtehungsurſache: 
Docter 1 Mittlerer Nichrt 5e: ] per 2250 Pfd. Kochwaare 60 40 Ri. nach Qual., Autterwaare 5 . 58 Rt.] Unvorſichtigkeit. 
= 2 3 ei 3 re Dual — Ceimöl Io 118 Mt 10 8 it 100 25 ohne e 
— I d . e ee DER A 1. bz., per dieſen Monat = z. Nov.-Dez.144—8 bz., Dez ⸗ 
Machen fein, der Scheel zu 1 Pfand 9 5 — 2 61 5 — Jan 14 4 6a, 1871 pr. 10% Kilg. are we 284-2 bl. Wetroleum Neueſte Depeſchen. 
mittel . . B a 9 2 10 6 - 5 seine n * = 35 e 5 a n. br. Pe Offizielle militäriſche Nachrichten. 
x F ee 20 — 215 — — + Rt. bz. Nov.⸗Dez. do., Dez. Jan. „ % bz., Jan.⸗Febr. . — 
EM > a . 80 2 19 24 2 — . 2 100. Liter a 100 % 10 Cle tote ehe Bas 16 Mt. 7 — Berjailles, 17. November. Abtheilungen der erſten In⸗ 
„ mittel Ds 129 — 138 6| 127 6 | 18 Sgr bz. loko mit daß —, per, dieſen Monat 15 Rt. 17 — 20 Ser bi, fanterie⸗Diviſion wieſen am 14. November einen Ausfall von 
oerdinar . 2 ber- Da, do. Dez⸗Jan. do. 871 Aprii-Mei 17 Rt. 13—15 Sgr. bz, | Mezieres zurück. Dieſſeits ſehr geringer Verluſt. 
e Mi Wöggeameht Me OBER Rt, Kr On. v. Podbielgki. 
. . N . 1288 ) — Nr Ou. — 9 r. —8 Nr. O0 u. 1 
5 Pe . 50 1 1 1 — E 29 6 33 Ri. bio Cir. unverſt. exkl. Sad. — Roggenmehl Nr. O u.! pro Ctr Petersburg, 18. Nov. Das „Petersburger Journal 
. ocherbſen . 90 _ IT I | umerfleniet inkl. Sad; per dieſen Monat 3 Pit. 23.231 Ser. bg, Nor. ſchreibt: Hätte ein Kongreß zuſammentreten können, würde die 
Butiererbfen . 2 — — ————1—— — De 5 Rt. e Sgr. bz. 1871 Jan.-Febr. 7 Mt. 1431 Sgr. bz. kaiſerliche Regierung nicht ermangelt haben, ihm die Frage vor⸗ 
U Winter ⸗Rübſen . N — 28 —— 1 pr. 100 Kilog. Brit.“ 8 8 * — bz. (89.8) zulegen, welche 97 Rußland von vitaler Dri glichkeit if, 
E Aer l 8 ez 3 Be 45 aber Rußland verpflichten, den Moment abzuwarten, wo eine 
vr Re a E > Kr ae ca ha e der Cerealien. etzungen der polizeilichen Kommiſſion 2 nd, ' : „ 
Done —— f 1 3 ae ee Preis (Beftlegung 1118 5 ir uch le europäiſche Verſtändigung erzielbar ſei hieße Rußland uubeſtimmt 
a Buchweizen 3 8 117 6 116 3 116 — | Weizen weißer. . 92 4 8 78-68 Ser. an eine unmögliche und ſich ſtets verſchlimmernde Situation ketten. 
5 stoffeln . 9 % 16 -|— 16 - [—|14 — > E 5 0 8 Der Artikel widerlegt die Behauptung, die ruſſiſche Note 
re „ D le 2 — — oggen re 19 - „ 8 * 
1 geb } Wi: BE ae + lee Pa} 5355 bl 48 50 8 1 ne en - „ übrigens 
Hier blaue — 4 ———— 1 — Hafer . . 32. 31 30 27 20 „ könne England für die Türkei thun, was für Belgien geſchehen 
an F um le er 3 Bas Pe er en Pi = . 5 en 5 Den Bien 2 10 f o lange 
2 2 f FT Mups 2/2 262.—240, nterrübſen 256--214—230. e Beziehungen der Pforte zu Rußland nicht auf freundſchaft⸗ 
A Die Marli-Rommiilfior Sommerrübfen 228--216- 200. Dotter 205 - 196181 
105 e Schlaglein 190-180 165. (Brsl. Hdis.- Bl.) W a N, jet eine Beruhigung der chriſtlichen Be⸗ 
25 i Breslau, 17. Nov. [Amtlicher Produkten⸗Börſendericht.] Kleeſaat. . ; 5 . # 
2 Boörſe zu 2 er rolhe, feR, orbinär ia mite 1510 fein 164—17, doc 717 [, Rußland wird eine loyale Unterſtüzung Oeſterreichs in 
am 18. Novbr. 1870. Thlr., Kleeſaat, weiße, unverändert, orbinär 1A—17, mittel 18.—20, fein | dieſer vitalen Ehrenfrage ſchätzen; Oeſterreich weiß, daß ſeine 


5 158. Poſener 4% neue Pfandbriefe 81 G., do. Mentenbrtefe | 21—22, bo fein 27-23 Thlr. Roggen (p. 2000 Pfd) höher pr. Nov. politiſchen eria ke 
85 Er a Kreisoblig. —, ruſſ Banknoten 754 G., Rumäniſche | gf G. N a Ken, 43% 49 bo, Bey Jan. 49 B., April Mel 503— u A rei de rise Drank ah a 
74% Bifenbahn-Oblig. —, 5% Nordd. Bundesanleipe 95 ©. bz, Mais Juni 503 B. vor der Börfe 501 bh. — Weizen p Nov. 735 Beide Rei - l 5 uh Freundſchaft verlor 

N Amtlicher Bericht! Roggen, pr. Rov. 1 5 Nov.⸗Dez. 481, B. — Ger pr. Nov. 46 B. — Nabe pr. Nov. 434 B., April-Mal | Beide Reiche gewinnen durch die billige Würdigung der gezen⸗ 
Dez. 870. Jan. 1871 481434, Jan.-Geb. 49, Frühlabr 504. 17 G. Raps pr. Nov. 122 G. — Rüböl höher, lote 144 B. pr Nov. ſeitigen Intereſſen. 

17. November. Die ſchlechten auswärtigen Nolirungen verſtimmten die Börſe und ließen die Kurſe der fremden Spekulationspaplere fark weichen, ohne daß das Angebot dringend auftrat. Spater wurde die 

altung 925 3 und Kompenſationsabſchlüſſe fees tas Geſchäft lebhefter, schließlich wurde die Börſe aber wieder flau. Banken und Eiſendahnen gingen zum Thell um Prozente zurück, en —— im — ziemlich 
Fit Inländiſche und deutſche Bonds waren bei gutem Geſchaft um z bie 1 pCt. niedriger. Prioritäten waren wenig belebt und billiger, öſterreichiſche und ruſſiſche flau und offerfrt. In Wechſeln war das Geſchäft nicht eben 
belebt, die Haltung ziemlich feſt. Ruſſiſche Bond matt, Prämienanleihen ſchließlich etwas feſter. 


2 Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kreditbk. O0 ı 5f Berl. Pott d. Mgd Nuhrort⸗Crefeld 4 — — Nordh.⸗Erf. gar. 4 7 
4 ds Aktienbörse — N Dill⸗Kommnd. 4 [189% bz Lit. A. u B. 4 do. II. Ser. 4 —-— Borde f. Sie pr 5 a 
on l. DOeſtr. 250 Ban 711 B Genfer Rredtibant 0 | 124 ds do. Lit. C. 4 83 & D. 978 do. III. Ser. 44 — — Bain d B 
Berlin, 17. November 170 do. | ed. L | 81 ba [ul. u .Ieraer Bank 4 1011 ba Berl. Stett. II. Em. 4 774 B Charkow-⸗Azow 5 81 ® Oberſchl. Lit. Au. O. — bz 
do. Looſe (1860) 6 5 bz [ wb. H. Schußer 4 104 B do. III. Em. | 774 bz Jelez · Woron. 8 — 4 Lit. B. 155 B. 9571 
Preußiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 64 — 62 Hothaer Priv. Bt. 1103 8 B. S. IV. S. v. St g. 44 8. ® Kozlow. Woron 5 814 bz 5 e reg — ult. 1 
ä —— .be. Bodenkr. Pfobr b 85 © annoperſche Dank 4 9 8 do, VI. Ser. do. 4 77 u B Kursk-Charkew 5 814 b & Deſt. Süd. Lomb.) 5 1914-24-92 b; ulı. 
Freiwillige Anteihe 4g 984 bz al. Anleihe 5 534% bz G ult. e 108 G Bresl.-Schw.⸗Ar. 4 G. —Kursk. Kiew 5/8445 & Oſtpr. Südbahn 4 31 bg do. 
Staats- Anl. v. 1859/5 | 99% bz Ital. Tabak-Obl. 6 85 65 & [do. Leipziger Areditbl. 4 1164 etw bz B Cöln-Creſeld A Wosto-Kjäfen 5 86 W . &t,.Btrior.b | 624 04 @ 
do. 854, 5b, A. 4 04 ba Rumän. Anleipe 8 803 bz Lupenburger Ba 4 122 G Cöln-Mind. I. Em. 44 — — Riäfan-Kozlom 5 Sl ies s echte Oder-Uferb. 5 824 dz 
do. 1867 902 bz Rum.Oblg. v.8t.g.|74| 664-574 ba Magdeb. Privat. 4 Mi ba do. II. Em. 5 946 Fe een 5 8183 bz ® do. do. St.-Pr. ö 93] bz 
do. 1859/4 f 90% bz 5 50 68 ＋ B Meininge: Krebitd. 4 118K bz do. 4 1 Warſchau⸗Teresp. 6 2 bz & kl. 82 bzüͤtheiniſche 4 1114-1124 45 
1856/44| 91 Engl. Ant v. J. 18625 5 bz Moldau Landesbk. 4 en — do. III. Gm. 4 804 B Darſchau- Wiener 5 823 U kl. 82S. Lit. B. v. St. g. 4 — 
b 1864/4] 90 55 do. 1864 engl. St.) — Norddeulſche Bank 4 146 do. 44 — — Schleswig 43 80 B [S|Rbein-Nahebahn 4 25 55 6 
bo 1867 C0 1 903 9 do. 1864 poll. St. | — — Defte. Kırditbant ö 1128-7-89-7-28 bz do. IV. Em. 4 | 804 b B Stargard⸗Poſen 4 — Eiſenb. v. St g. 0 844 bz 
50. A. D.) 904 bz ho. 1866 engl. St. 5 — — Pomm. Ritterbant 4 | 50 bz fult.do do. V. Gm. 4 805 bz do. II. Em. Hi — rgard⸗Poſen 4 924 8 
do. von 1868 B. 4 90 8 bo. 1866 hol. St. 3 — — Poſener Prov.-Bk. 4 104 3 Gofel-Dberh (IB) 4 765 B do. III. EM. 41 — — nger 4 134 8 
do. 1850, 52 conv. 4 81 Präm.-⸗Anl. v.! 8645 106 bz & Preuß. Bank Anth. 46151 etw bz do. III. G. 44 — — Thüringer I. Ser. | 83 6 70% 5 127 etw bg 
do. 18534 81 8 do. v. 18665 104-105 bz Moſtocker Bart 4 11148 do. IV. Em. 4 — do. II. Ser. 44 — — . B. gar. 4 vl 774 bz 
do. 18624 81 B Ruff. Bobenkred. Pf 5 | 854 ba Sͤchſiſche Bank 4 128 8 Galtz. Carl-Ludwb. 5 84 8 do. III. Ser. 4 — — Warſchau-Bromb. 4 - — El. =. 
d. 1868 A 4 81 8 do. Nitolai-Oblig. 4 68 B EI. —[Schleſ. Bankverein 4 116 B 1. 1128 Lemberg Tzernowißz 5 | 644 B do. IV. Ser. 4 91 6 Wiener 5 56 b 
Staate eg erh 80; bz Boln. Shay-Obl. 4 gr. 0948 kl. 65]Thüringer Bank 4 92 B do. II. Em. b | 735 B Diſenbahn - Artien. 515 2 merck 
8 aan . Anl. 855 34 119 etw bz do. Cert. A. 300 fl 5 925 10Bereinsbank Hamb. 4 114 ® do, III. Em. 5 72 8 1 dried . 
J. 40 Tbl. Obl. — 644 63 do. Pfobr. in S N 4 | 684 B 5%, on Weimar. Bank 44 bf Wiagdeh-palbert. 4 do & Aachen⸗Maftricht 4 32 8 Briebripäb’or — 1188 5 
Kur -u Neum. Schld. 33 80 3 50. Part. O. 500 fl. 4 994 8 [ Kune 891 94 107 etw bz do. do. 1 895 & Altena-Rieler 4 1114 53 — 1 0 
Oderbeichbau Obi. 90 do. 1 4 55 bz rſte Peg Hyp -W. 4 ® do. do. 5 95 bz Amſterdm⸗Rotterd. 4 99 1 Sovereigns ie 1 
Berl. Stadtob1 5 [1008 bz Finn. 10 Thir.⸗Looſe - 748 [dz ae do, Witten. | - — Saut anal an. 0g Aapolcansb or nie 
do. do. 4 922 b5 Amer, Anl. 1882 6 93; Bult. % gerioritäte-Obligationen Miederſchleſ. Märk. | — Serlin- Anhalt 14 184 8 lz Byfd |. 5. e 
50. do. 31 742 bi Türkiſche Anl. 18655 39 74 Sp bz uli. em 9 a do. II. S. à 624 tl. 4 83 B Werlin.Wörliß. 1 563 bz p. Spfbd. — 468 @ 
Berl. Börſ.-Obl. |6 28 Bad. 44% St.-Anl. 43 903 B 38 3—-73çT— 185. c. I. u. II. Ser. 4 881 bz do. Stammprior. 5 865 bz & Sl ars — 1.126 
Berliner a 894 bz Neue bad 3dfl, Loofe — 34 B z dagen Bae 44 — — do, conv. III. Ser. | 80 ® Berlin. Hamburg 4 1514 bz = ER — 29.26 % 
f Kur- u. Neum. 31 73: bz Bad. Eiſ.⸗Pr.-Anl. 4 105 dz do. 1. Em. 4 — — bo. IV. Ser. 44 sis Verl. Potsb-Wtagd.\4 215 eim bz Sa Ker A. — 904 8 
do. do. 4 80 b Bar. 4% Pr. Ani 4 104 bi 6 do. III. Em. 4 — — lederſchl. Bmeigb.6 | 945 b. 41 Berlin. Stettin 4 |1 r 00 
Oſtpreußiſche 3 — — do. 44% St. A. vö9 4 91 dz Aachen -Maftricht 44 — — Oberſchleſ. Lit. A. 4 — — Bohm. Werbapn 6 98 ba 0. (einl. in Lelpz) — 2 
e do. 4 | 83, by Draunſchw. Anl. 5 do. II. Em 5 — 30. Lit. B. 3) 764 @ Bresl. Schw. Frb. 47076 by eſterr. . b; 
(bet: do. 4 5% 957 Braunſchw. Präm. do. III. Em —— do. Lit. 0% 4 — — Brieg. Neiße 47 825 b3 Ruſſiſche —| 75} b 
= Bommerje 35 714 b [67 e Anl. a 20 Thlr. — 164 bz Vergiſch. Märkiſche 4 — do. Lit. D. 4 —— Cöln⸗Minden 4 1285 etw 129 bz. Wechſel Kurſe vom 17. November 
1 do. neue 4 5 7 24 ee DA a ui Be ee do Lit. F. 4 73 bz En & Lit. B. 5 97 Br = 1 
oſenſche neue 4 85 übecker 0. 3 48 b Ser. 35 v. St. g. 34 3 do It. E. * alig. Carl-Ludwig 5 92492-9247 bz Awſird. 16. 41 b 
* Ae 3 — Sächſtſche Anl. 5 — — bo. Lit. 4.3, 74 rf vo Lit (46 — In. H. Halle Soran- Bub. 4 45 bz 2 o. 2M. 4 142 vi 
Weſtpreußiſche 8 8 Schwed. 10 Thlr.. do. IV. Ser. 44 — — Def. Are. 3270 etw bz 8 | do. Staumprior. 50 | 70 dz amd. 300 Mk. & T. 34 1518 vz 
do. 4 771 bz . ——l do V. Ser. 4 854 & Defr. ſüdl. St. (Lb.) 3 220 dz @ Lödau⸗Blttau 4 723 etw bz 0 | do. 2M. 150 f br 
do. neue 4 774 5 Bank- und Kredit⸗Aktien und { VI. Ser 45) 875 & 50. Lomb. Bons 6 a Ludwigs haf.-Bexb. 4 161 8 London! bfr. 3M. 2 6 233 bz 
\ do. 41 86 3 Anutheilſcheine. do. Düſſeld.-Elderf 4 80 & dd. do. fällig 187%, — Märkiſch Poſen 4 40 bg aris 300 fr. 2M. 6 — — 
Kur- u. Neum. 4 87 — — d II. Ser. 43 — -- de. bo. fähig 1870 — — bo, Pr or. St. ö 62 dz ten 150 fl. 8T. 6 BI bz 
* 4 864 8 And. Landes. Bk. 4 1063 bz dv. (Dortm.⸗Soeſt) 4 80 ® do. bo. fäll. 1877/86 | — — Beagdeb.-Halberfi. 4 1204 bz n. 1121 do. do. 2M. 0 801 5 
oſenſche 4 | 844 bz Berl, Kaſſ⸗Vereinſa 180 B vo. II. Ser. 44 - Oſtpreuß. Südbahn 91 G do. Stamm- Pr. B. 3 668 ba bilAugsb. 100 fl. 28. 5 56. 22 
Se ce 4 | 864 bz Berl. Handels⸗Geſ. 4 132 B do. Nordbahn) ö 965 Rhein. Pr.⸗Odligat. 4 — — Magdebd.-Leipßſig 4 89 8 Frankf. 100 ED 56. 24 dz 
hein⸗Weſtf. 4 | 904% Braunſch. Bank 4 115 8 Verlin-Anhalt 165 ®& bo, 288 u 60% e do. do. Lit. B. 4 87 de Leipzig 100 Tlr. 8X. 5 | 914 6 
17 aächſiſch 1 89 @ Bremer Bank 4111 6 4 B do. III. v. 1858 u.60 954 bz Gbr S8z[ Mainz Ludwigs). 4 129 by ® de. do 21.6 
AAcSqlefiſcche, 4 861 8 Coburg. Kredit- Bk. (4 5 etw kz do Lit. B. 4 90 8 do. 1862 u. 186945 8e loi Mecklend urge Petersd. 100K. M. 7 88 b; 
Preuß. Pyp.⸗Cert. 4 — — Danziger bei . 165 B Berlin-Sörlitz 5 95 dz @ d9. v. Staat garant. 44. — Münſter⸗Hammer 4 — — do. do. 3M. 7 814 dz 
. vB fandbr. 92 ® Darmfäbier Kred. 412 bi Verlin-amburg 14 — — ein⸗Rahe v. S. g. 4 891 15 © Klederſchleſ⸗ Mart. 4 | 844 B Warſchau ! N. k. 6 | 754 bz 
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